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„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Zürich, 12. Auguſt. Der deutſche Verein von 
Zürich wird am 2. September eine große Sedanfeier 
veranſtalten. 


Tanger, 12. Auguſt. Das ſpaniſche Geſchwader 
iſt geſtern hier angekommen. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte wird am Donnerſtag nach Fez zurückkehren. 


Engliſche Ueberhebung. 


Der Aufenthalt des Kaiſers in England hat, wie 
erwähnt, der engliſchen Preſſe Veranlaſſung zu ziem⸗ 
lich hochmüthigen Ausführungen über das Verhältniß 
Englands zu Deutſchland gegeben. Die Artikel des 
konſervativen „Standard“ und der liberalen „Daily 
News“ haben in der deutſchen Preſſe berechtigte 
Zurückweiſung erfahren. Jetzt behauptet in einem 
zweiten, wahrſcheinlich offiziöſen Artikel der „Standard“, 
daß die deuiſche Preſſe durch ihren erregten Ton be⸗ 
wieſen habe, wie ſeine Darſtellung richtig geweſen ſei. 
Hinſichtlich des Drelbunds äußert ſich der „Standard“ 
wie ſolgt: 

„Die engliſche Diplomatie will dem Dreibund wohl, 
da ſeine Beſtändigkeit in unſeren Augen eine Bürg⸗ 
ſchaft für die Fortdauer des Friedens iſt. Mit Frank⸗ 
reich und Rußland möchten wir, ſowett wie möglich, 
in Eintracht leben, abgeſehen von kleinen 
Reibungen, iſt uns dies auch gelungen. Aber zum 
mitteleuropälſchen Staatenbund blicken wir mit be⸗ 
ſtündigem Vertrauen, um offen zu reden, weniger weil 
un Anhänger jeiner verſchiedenen Ziele ſind, ſondern 
e ſeine Politik wie die unſerige mit der Beſtändig⸗ 
eit der Ruhe in Europa verwachſen iſt. Die im 
Oſten und Weſten des Dreibunds gelegenen Staaten 
ſtrtben nach Zielen, die nur durch einen Krleg erreicht 
werden lönnen, wogegen die Mitglieder des Dreibunds 
alles haben, was ſie wünſchen, und nur darauf bedacht 
Neu eine gewaltſame Veränderung der Lage zu ver⸗ 

üten. 

Soweit ſich Gelegenheiten bieten, ſind wir gewillt, 
mitallen Mitteln wohlwollen der Diplomatlezur Erhaltung 
des Friedens mit dem Dreibund zuſammenzugehen. 
Ja wir haben ſogar für den Fall eines Ausbruches 
von Feindſeligkeiten eine begrenzte bindende Ver⸗ 
pflichtung zu Gunſten einer der Dreibundmächte 
(Italien) übernommen. Aber darüber hinaus können 
wir nicht gehen. Es iſt unmöglich für uns, die un⸗ 
beſtimmten Gefahren eines formellen Bündniſſes zu 
übernehmen. Für uns ſteht in allen Theilen der 
Welt zu viel auf dem Spiel, als daß wir gemeinſame 
Verpflichtungen mit Mächten eingehen könnten, die an 
wenig anderes zu denken haben, als an die Aufrecht⸗ 
erhaltung des europälſchen Gleichgewichts. Die Be⸗ 


Kurioſa aus dem deutſch⸗ 


franzöſiſchen Kriege. 
Von Max Hirſchfeld. 
e en. 
welches wir an den 
Begebenbeiten eines Krieges 2e durch ein 
nur zum geringen Theile beirtedigt. 
a wollen wir allerhand Merkwürdigkeiten 
des ſeit d deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, welche während 
em Beginn des Krieges verfloſſenen Viertel- 
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deutſchen Truppen ſchon I 
Mitrailleuje (übrigens ein Icon 185 dere 


den Chineſen bekanntes Inſtr 
Kugelſchauer ganze Regimenter wen Ioilte mit ihrem 


fegen, und ni 
nur die Verwundeten Lampfunfäht nicht 
heilungsunfählg machen. big, ſondern auch 
Trotzdem erreichte bei uns die Kriegsbegeiſterung 
einen hohen Grad. Außer den Kriegspflichtigen eilten 
Tauſende freiwillig zu den Waffen, von der Berliner 
Mderfität allein 1500 Studenten und 20 Docenten. 
a “a Franzo en hingegen ſcheint die Stimmung 
dafür f den höchſten Regionen flau geweſen zu ſein, 
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inſtitute ſandie Ulonen Franken an ausländiſche Bank⸗ 
m Verlaufe gr 205 Mahon ae En Vermögen 
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ach en erſten verlorenen Schlachten zeigte ſich 
E 1 dieſelbe Erſcheinung, die wir jüngſt 


erlogene Depeſchen mit Sieges be⸗ 
chen ſranzöfi n & bot berechnet, daß nach ſämmt⸗ 
Caachtberichten mindeſtens zwei 

Ri Franzosen in Soldaten getödtet ſein müſſen. 
chtung bin. So berfenslande wirkten nach dieſer 
enzöſiſcher Frſſeur gertigte in St. Petersburg ein 
au in der ganzen Gen mit Siegesreklamen, 
Mel wurde ein 1 Stadt verbreiten ließ. In 
Jarbenbild hergeſtellt, welches die] 


Elbing, 


zu beobachten Gelegenheit hatten: es] G 


Die Ausführungen des Organs der konſervatlven 
Partei werden zweifellos nicht überall die Zuſtimmung 
der deutſchen Diplomatie finden. Aber abſonderlicher 
noch klingt das, was der „Standard“ über das Ver⸗ 
hältniß Englands und Deutſchlands in Bezug auf 
afrikaniſche Kolonialpolitik ſagt. Es heißt da: 

„Kamerun und den Kllima Noſcharo traten wir 
an Deutſchland ab. Aus Freundſchaft und Wohl⸗ 
wollen erlaubten wir, daß der Tanganjika⸗See und 
ausgedehnte Landſtrecken, die zwiſchen unſeren Be⸗ 
ſitzungen im Süden und in den Aequatorlalgegenden 
die Verbindungsbrücke bildeten, in das deutſche 
Intereſſengebiet fielen. Solche Abmachungen, zu denen 
wir uns gut gelaunt herbeilleßen, ſind zu Zeiten ſcharf 
zu unſerem Nachtheil ausgelegt worden, und die 
kalſerlich deutſche Kanzlei hat ſich bemüht, uns 
Hindernifje in den Weg zu legen, wenn wir wie mit 
dem Kongoabkommen unſere Poſition zu verbeſſern 
1 ieh tons 

enn die jetzige konſervatlive engliſche Regierun 
wirklich ein wohlwollendes Verhältniß Can 10 
Deutſchland bethätigen will, ſo wird ſie gut thun, 
ſolchen Auslaſſungen konſervativer Blätter entgegenzu⸗ 
treten, die dünkelhafſt und den Thatſachen nicht ent⸗ 
ſprechend ſind. Zu einer Befeſtigung des freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen den beiden Staaten 
tragen fie ſicherlich nicht bei. 


Die Rückkehr 
Ferdinands nach Sofia. 


Am Mittwoch wird Prin erdinand wieder in 
einem Konat jetn. Welßgefleibere Jungfrauen werden 
ihn nicht begrüßen; Mörder werden ihn nicht bedrohen; 
ſein Einzug erfolgt unter dem Zeichen eines Lächelns; 
er iſt eine komiſche Figur: zur Belustigung der Partei 
Klement⸗Todorsw, zum Aerger der Miniſter und ihres 
Anhangs, zur Genugthuung der Wittwe und Schweſter 
Stambulow's. Der Prinz wird jetzt der Warnungen 
eingedenk ſein, welche ihm 1887 von dem Herzog 
Ernſt I. als Chef des Hauſes Coburg und von dem 
Sultan ertheilt worden find. Im Dezember 1886 
hatte Ferdinand auf das Angebot der bulgarlſchen 
Krone geantwortet, daß er ſie nur annehmen würde, 
wenn die Wahl in ſtreng geſetzlicher Weiſe erfolgt, 
auch von der Pforte und allen Mächten genehmigt 
ſein würde. Als hierauf feine Candidatur vernach⸗ 


Einnahme Danzigs von den 
veranſchaulichte, und in Italien hleß es mehr als ein⸗ 
mal, daß Garibaldi die Deutſchen in einer Haupt⸗ 
ſchlacht, beſonders vor Paris, beſiegt habe. 

In Deutſchland ſelbſt konnten die franzöſiſchen 
Auſſchneiderelen keinen Eindruck machen. Neben dem 
freudigſten Enthuſiasmus, der ſich im ſtets wieder⸗ 
holten Abſingen der Wacht am Rhein bekundete, rang 
ſich auch ein umfaſſender Kriegshumor ans Licht, 
deſſen Hauptvertreter der Füfilter Kutſchke war, eine 
Perſönlichkeit, die niemals exiſtirt hat. Ja, ſogar ein 
berühmtes Lied: „Was kraucht da in dem Buſch herum, 
ich glaub', es iſt Napolium,“ ift wenigſtens in dieſen 
Anfangsverſen, älteren Datums, denn die Verſe finden 
ſich berelis in dem Buche: „Nord und Süd, geographiſch⸗ 
ethnographiſche Studien und Bilder von Emil Schatz⸗ 
maher⸗Braunſchweig. Oſtern 1869“ Ans Licht ge⸗ 
zogen und erweitert ſind ſie von dem Pfarrer H. A. 
Piſtorlus in Baſedow. Nach der allgemeinen An⸗ 
nahme ſollte ſich Kutſchke im 40. Infanterieregiment 
befinden, und als letzteres in Saarbrücken lagerte, 
wurden an die Adreſſe des Füſilier Kutſchke eine 
Bub: Menge Cigarren, Geld, eine Uhr und von 

* Studenten eine Meerſchaumpfeife geſandt. 
verthellen wender ließ die Gaben an die Soldaten 
„„Die Uhr übergab er einem Gefreiten, der 


wegen ſeines umors 
namen „Kutsche: 5 a Topferkett den Neck⸗ 


Napoleon ſelbſt we 5 ameraden erhalten hatte. 
auch bel den Franzosen 5 Do bei uns, ſondern 


Or. 
er keine Zahnſchmerzen mehr kriegen Bekannt iſt, daß 


k. 

ses dents (Sedan) verloren hatte, und e ch von 
ſeinem Onkel Napoleon I. dadurch unterſchied, daß 
dieſer a pris les capitaux, er ſelbſt aber nur les 
capitales. „Auch ſeine Gemahlin, Eugenie, die als 
polizeilich überwachte Abenteurerin den Boden Frank⸗ 
reichs betreten hatte und ihn in einer „Droſchke zweiter 
üte“ nach der Schlacht bei Sedan verließ, traf ein 

reichliches Maaß des allgemeinen Spottes. 
Begeiſterung und Humor ſind die eine Seite, 
Schrecken und Gräuel die Kehrſeite der Medallle. 
Wohl denen, die von einer plötzlichen Kugel hinweg⸗ 
gerafft werden, wehe denen, die verwundet auf dem 
Schlachtfelde bleiben. In der Nacht nach beendetem 
Kampfe treiben Leichenräuber und Leichenſchänder ihr 
beſtialiſches Weſen, Habſucht, Blutgier und äußerſte 
menſchliche Verworfenheit macht Menſchen zu Hyänen, 
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de, war er, von Ehrgeiz und Eitelkeit ge⸗ 
8 auf jene Vorausſetzungen zu verzichten. 
Mit derjelben Wandelbarkeit hat er ſich zunächſt um 
die Gunſt des Zaren bemüht; er war gewillt, als 
Candidat Rußlands aufzutreten, verſprach, die ruſſiſchen 
Intereſſen in jeder Weiſe zu vertreten; als aber 
Alexander III. bei der Weigerung, die Sobranje als 
geſetzlich beſtehend und einen ihrer Akte als giltig 
anzuerkennen, verblieb, warf der Prinz ſich ſchnell der 
Nationalpartei in die Arme. 

Rußland iſt von ſeinem Standpunkte nicht ge⸗ 
wichen. Ueber die I Wi auf Ummegen an die 
Oeffentlichkeit getretene Petersburger Kundgebung tft 
viel Unzutreffendes geſchrleben worden. Sie enthielt 
nichts Neues, auch nicht die Willensäußerung, den 
Prinzen Ferdinand unter allen Umſtänden zu ver⸗ 
werfen. Die Frage, ob er von Rußland genehmigt 
werden würde, wenn eine legitim, das heißt unter 
der Mitwirkung ruſſiſcher Commiſſare bei der Ein⸗ 
leitung der Wahlen, zu Stande gekommene Sobranje 
ihn gewählt haben würde, iſt offen geblieben. 

Der Prinz befindet ſich im böſeſten Dilemma. 
Nimmt er alle ruſſiſchen Bedingungen an, verzichtet 
er alſo auf die Krone und wartet als beſcheidener 
Candidat das Weitere ab, ſo iſt es fraglich, ob Ruß⸗ 
land nicht einen anderen Bewerber bevorzugt, der mit 
der Unterwürfigkeit pofitive Anhänglichkeit verbindet, 
und fraglich iſt auch, ob die Mißachtung Ferdinands 
bei den Bulgaren nicht ſo zunimmt, daß ſie ihn nicht 
weiter als Fürſten haben mögen. Schon iſt durch 
Zankow ein griechiſcher Prinz empfohlen worden, der 
26 Jahre alte Georg, Officier in der Marine. 

Wendet Ferdinand, auf die Armee bauend, deren 
Offizlerkorps der ruſſiſchen Freundſchaft ſich nicht freut, 
da ſie die Wiedereinſtellung ruſſiſcher Offiziere er⸗ 
warten läßt, zur Nationalpartei ſich zurück, deren 
Fübrer jetzt Radoslawow iſt, ſo wird ihm von Vielen 


nicht verziehen werden, daß er Stambulow geopfert 


at, und feine perſönliche Sicherheit wird alsdann zu 
gleicher ach von Rächern des Ermordeten und von 
Freunden Rußlands gefährdet ſein. „Denn“, hat 
Stambulow geſagt, „wir ſind ein wildes Volk. 
Uebrigens hält man es für gewiß, daß 3 
am Jahrestage des Reglerungsantritts die Uno . 
hängigkeit und Erhebung Bulgariens zum Königreiche 
proclamiren werde. Regierungs ⸗ Mitglieder erklären 
allerdings alle dieſe Gerüchte für unbegründet. 


Geheime Geſellſchaften in China. 


Die letzten blutigen Ausſchreitungen gegen die 
Miſſtonare in China ſtehen in engem Zuſammenhange 
mit den dort herrſchenden geheimen Geſellſchaften, über 
welche etwas Näheres gerade jetzt von Intereſſe ſein 
dürfte. Eine der furchtbarſten und weitverbreitetſten 
dieſer politiſchen Verbrüderungen iſt die Dreiklang⸗ 
Geſellſchaft, auch Himmel⸗ und Erde⸗Geſellſchaft und 
Dolch⸗Geſellſchaft genannt. Ste entſtand im Jahre 


1674 mit dem ausgeſprochenen Zweck, die Ming⸗ 
Dynaſtie wieder auf den Thron zu ſetzen. Diele Vers 
brüderung hielt ſich etwa 60 Jahre lang zu Fo⸗Ktien; 
dann zerſtreuten ſich ihre Mitglieder über das ganze 
Reich, behielten aber gewiſſe geheime Zeichen bei, 
an denen fie ſich überall erkennen konnten. Ihre 
Verſammlungen fanden an abgelegenen Orten 
ſtatt und jede Annäherung wurde durch verborgene 
Fallen aus leichtem, mit Raſen und Laub und be⸗ 
decktem Weidengeflecht, in die der Eindringling un⸗ 
fehlbar ſtürzen mußte, verteidigt. Die Miyiterien be⸗ 
gannen mit einem lärmenden, von Muſik begleiteten 
Banket. Dann ſtellten ſich die Brüder vor einem 
Götzenbilde auf, der Meiſter nahm einen erhabenen 
Stuhl ein, den acht Mann mit entblößten Schwertern 
umgaben. Der Aufzunehmende mußte ſich bis auf die 
Hoſen nackt ausziehen, man hieß ihn niederknien, die 
acht Schwerter richteten ſich gegen feinen Hals, worauf 
die Prüfung begann. Auf die Frage: „Leben 
Eure Verwandten oder find fie todt?“ mußte 
unter allen Umſtänden geantwortet werden: „Sie 
find? todt!“, da man annimmt, daß der 
Eintritt in die Geſellſchaft von allen irdiſchen Banden 
löſt. Dieſe Verbrüderung ift von den Behörden der 
Reſidenz und der Provinzen ſtets mit Argwohn be⸗ 
trachtet und eintretenden Falls mit unerbittlicher 
Strenge verfolgt worden. So ließ im Jahre 1817 
der Gouverneur von Kanton allein 3000 Mitglieder 
verhaften; doch war man bisher nicht im Stande, ſie 
gänzlich auszurotten. Der unter dem Namen Sean⸗ 
tan⸗hruy (Dolchgeſellſchaft) bekannte Zweig der Ver⸗ 
brüderung war es, der ſich beim Angriff der Taipings mit 
dieſen gegen die kaiſerlichen Truppen verband. Dieje zwei 
Verbrüderungen find ganz verjchtedener Natur: während 
die der Talpings den Träumen eines bäuerijchen 
Schwärmers entſprang und rein religſöſer Natur war, 
entwickelte ſich die Sean⸗tan aus der Feindſchaft gegen 
die tatariſche Dynaſtie und hatte den Zweck, die Mings 
u vertreiben und die alte Dynaſtle wieder einzuſetzen. 
ine zweite mächtige geheime Geſellſchaft iſt die 
der Vegetarier, welche bei den jüngſten Nleder⸗ 
metzelungen der Miſſionäre ihre Hand im Spiel hatte. 
Dieſe Verbrüderung entſtand unter der Regierung von 
Kien⸗ tung und nahm unter feinem Nachfolger 
Kia⸗King bedenkliche Dimenſionen an. Die Statuten 
der Geſellſchaft waren ſehr ſtreng; alle Mit⸗ 
glieder mußten Vegetarianer fein. Die Sekte beſitzt 
einen großen geheimen Fonds, zu dem alle Mitglieder 
beitragen. Auch Frauen können aufgenommen werden. 
Einer der ſonderbarſten Bräuche, der ſich allerdings 
nur auf die Führer dieſer Sekte beſchränkt, beſteht 
darin, daß ſie bei gewiſſen Veranlaſſungen den ren 
fo lange anhalten, als ein Mann braucht, um zwe 
Teller Reis zu eſſen. Sie werden dabei ganz jcpmarz 
im Geſicht und behaupten, ihre Seele verlaſſe A 
zwiſchen den Körper und erhalte eine Offen erung 
Außer dieſer beſonders thätigen und den n 
fährlichen Sekte mag es noch viele andere geben; 


franzöſiſchen Truppen] zu „Hyänen des Schlachtfeldes.“ Die erften Leichen⸗ 


räuber wurden ſchon im Auguſt 1870 in Danzig er⸗ 
ſchoſſen. gabel Spione erleiden daſſelbe Schickſal. 
Es iſt auch vorgekommen, daß ein Deulſcher, der in⸗ 
folge einer Wette eine franzöſiſche Uniform angezogen 
hatte, von deutſchen Truppen als Spion erſchoſſen 
wurde. Die Franktireurs morden deutſche Soldaten, 
wo ſie ſie ſchutzlos finden. Die Bevölkerung ſucht 
ihrem Haß gegen die „Prussiens“ in Gewaltthätig⸗ 
keiten aller Art Luft zu machen, wo fie es ungeſtraft 
thun zu dürfen glaubt. In Fontenay-les-Lonores 
wollten die Bauern die deutſche Einquartirung ver⸗ 
giften, durch eine franzöſiſche Magd wurde der Plan 
verrathen. Man erzählt, daß die Pariſerinnen neu 
erfundene Gummi⸗Fingerhüte beſaßen, an deren Spitze 
ein mit Blaufäure gefüllter Knopf angebracht war. 
Man ſollte den Feinden die Hand reichen und durch 
einen Druck den Knopf entleeren. „Finger Gottes 

nannte man blasphemiſcher Weiſe dies Jeirmen 
Ob = aber jemals 1 iſt, oder ob e 

überhaupt exiſtirt hat, iſt die Frage. 

Aber 1 bei 5 regulären Kämpfen ereignete ſich 
genug Schreckliches. 23 Schlachten, 49 Gefechte 15 
20 bis zur Capitulation durchgeführte Delagerunge! 
fanden im Laufe des Krieges ſtatt. Von Baze 75 
einem Dorfe von 2000 Einwohnern, de Erd⸗ 
Trümmerhaufen übrig, St. Remy wurde Ae 
boden gleich gemacht, nachdem alle Bewohner & 5 
waren, mit Ausnahme einer alten Frau, u Soldaten 
Heimath nicht verlaſſen wollte. Die beutichen Sp 5 
gaben bir eine Gtrobhätte_ zur, Unterkunft Mb Der 
jorgten fie mit Eſſen und Trinken. Wer 1 
Schlachten unverſehrt hervorgegangen an ſicher fein 
lange er ſich in Feindesland aufhielt. 16 Leteffe 
daß ihn nicht irgend eine verlorene agen 7 
Nach einer beendeten Schlacht erho nid 7 5 ar 
wundeter Franzoſe und bat flehentlich um a 1 
Waſſer. Ein deutſcher Huſar eilte hinzu, reichte ihm 

e e MO Eu har 
eine platzende Granate beide In 5 
Schreien der Hopträler, ale a N 

man Zola s „ 9 
Sonate, a nicht ie geringſte Verwundung BT 
wieſen, jedoch in Folge des Schreckens und der Er⸗ 
ſchütterung aller Sinne beraubt und gelähmt dalagen. 

Zu den Koſten des Krieges kommt der en an 
Kunſtſchätzen, der unerſetzlich iſt, wie z. B. bei der 


d zu ſchenken. 


Belagerung von Straßburg die werthvollſten Gemälde 
riften verbrannten. 
and e 55 Gaach e von Straßburg, 17 0 11 
Tage dauerte, wurden elwa 200,000 Schüſſe abgege = 
in der Minute 4—5, bei der Belagerung von Paris 
; pl von 250 in der Minute. 
dogegen die ungeheure a 1 
Die Belagerung von 1871 war die ſechszehnte aller 
Pariſer Belagerungen, welche die Geſchichte kennt. 
Darunter iſt die vom Jahre 1590 durch Heinrich IV. 
beſonders erwähnenswert, weil auch bet dieſer die 
Hungersnoth eine große Rolle ſpielte. Dleſelbe war 
derart geftiegen, daß man verſuchte, aus gemahlenen 
Todtenſchädeln Brod zu bereiten. Jedoch ſoll dieſes 
Brod denen, welche es genoſſen. tödtlich geweſen ſein. 
Soweit iſt es 1871 nicht gekommen. Die Ratten 
wurden freilich mit 50 Pfennigen, die Raben mit 4 
Mk. per Stück bezahlt. In vielen Reſtaurants erhielt 
man wohl Eſſen zu unerſchwinglichen Preiſen, aber 
Brod mußte Jeder ſelbſt mitbringen. Bekannt iſt eine 
noch heute hier und da erzählte Anekdote vom 
Adjutanten des Partſer Generals Valnau. Er opferte 
ſeine letzten 100 Franken, um ſeiner Braut ein Täubchen 
Aber eine Freundin erhielt von ihrem 
Bräutigam ein Hühnchen geſchenkt, was den Neid und 
die Thränen der Adjutanten⸗Braut erregte. Da kam 
der Waffenſtillſtand, und der Adjutant faßte ſich ein 
Herz und bat den Grafen Bismarck, er möge ihm ge⸗ 
ſtatten, aus den Markthallen zu Verſailles für ſeine 
Braut ein Huhn zu kaufen. Bismarck ließ m 
glücklichen Adjutanten den fetteſten Truthahn. en n 
den Markthallen l mit den beſten 
üßen an die Braut überreichen. 
2 Kurioſum verdient noch erwähnt zu werden, 
daß Emile Girardin in dem belagerten Paris den 
Vorſchlag machte, die Beſtien des zoologiſchen Gartens 
aus den Käfigen zu befreien und auf die Belagerer 
dae ade Rolle ſpielten bei der Belagerung die 
Luftballons, welche, mit Pafjagieren und Poſtſachen 
gefüllt, regelmäßig, wie Elſenbahnzüge, abgingen. 
Deutſcherſeits hatte man beſondere Geſchütze mit extra 
langen Rohren, um dieſe Fahrzeuge aus der Luft 
herunterzuholen. Wiederholt kamen aus Paris Nach⸗ 
richten, daß es nunmehr gelungen jet, den Luftballon 
lenkbar zu machen. Ernſthaft wurde in Paris ſolgen⸗ 
der Vorſchlag gemacht: An einen Ballon ſollen vier 
Adler geſpannt werden. Eine Stange, an welche ein 


ſcheinen manche auch ſehr harmlos zu fein, ſo namenk⸗ 
lich die Heang⸗hen oder Bezirksgeſellſchaften.“ 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 12. Auguſt. 


Deutſchland. 

— Mit der bedingten Verurtheilung ſcheint auch 
die preußiſche Juſtizverwaltung jetzt Verſuche machen 
zu wollen. Das kann man aus der Thatſache ſchlie⸗ 
ßen, daß in letzter Zeit wiederholt auf Gnadengeſuche 
verurtheilter Minderjähriger zunächſt nur ein Straf⸗ 
ausſtand für längere Zeit bewilligt wurde, wenn der 
Beſtraſte ſich jedoch während der Zwiſchenzeit gut ge⸗ 
führt hatte, wurde die Strafe im Gnadenwege erlaſſen. 

— Wie verlautet, nimmt die Bearbeitung einer 
Novelle zum Invallditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetz im Reichsamt des Innern einen rüſtigen Fort⸗ 
gang. Dennoch iſt es ſehr zweifelhaft, ob der Reichs⸗ 
tag ſchon in ſeiner nächſten Tagung mit dieſem Ent⸗ 
wurf beſchäftigt werden wird. In den maßgebenden 
Kreiſen ſcheint man nach wie vor der Anſicht zu ſein, 
daß zunächſt die auf die Abänderung und Erweiterung 
des Unfallverſicherungsgeſetzes bezüglichen Entwürfe 
verabſchtedet werden müßten, ebe eine Umgeſtaltung 
des Invaliditätsgeſetzes vorgenommen wird. 

— Freiherr v. Huene tritt, wie der „Schleſ. Ztg.“ 
aus Berlin gemeldet wird, am 1. Oktober jeine 
Stellung als Direktor (Präſident?) der unter dem 
Namen „Preußiſche Zentral⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe“ zu 
bildenden Zentralanſtalt zur Förderung des genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Perſonalkredits in Berlin an. Freiherr v. 
Huene hat, wie ferner verlautet, die ihm vom Wahl⸗ 
kreis » Komitee der Zentrumspartei für Pleß⸗Rybnik 
angebotene Kandidatur für den Reichstag an Stelle 
des verſtorbenen Abg. Conrad angenommen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Ein Theil der zum Nationalitäten⸗Congreß in 
Budapeſt eingetroffenen rumäniſchen, ſerbiſchen und 
ſlovakiſchen Vertreter, dem, obgleich mit Legitimations⸗ 
karten verſehen, der Eintritt in den Verhandlungsſaal 
verwehrt wurde, verſammelte ſich und unterſchrieb 
einen Proteſt, in welchem namens Taukender von Ru⸗ 
mänen, Serben und Slovaken auf das Entſchiedenſte 
gegen die Beſchlüſſe der heutigen Nationalttäten⸗Ver⸗ 
ſammlung Verwahrung eingelegt und der Reglerung 
nahegelegt wird, die Verſammlung zu verbieten, da 
dieſelbe ſowohl für die Nattonalitäten als auch für 
das Vaterland gefährliche Intentionen verfolge. Das 
auf dem Nationalitäten⸗Congreſſe verleſene und als 
einſtimmig angenommen verkündete Programm beſteht 
aus 21 Punkten und wünſcht hauptſächlich: Wahrung 
der Integrität des Landes, dem jedoch ein Volk nicht 
das Gepräge geben dürfe; einen Bund zwiſchen Slo⸗ 
vaken, Rumänen und Serben unter Aufrechterhaltung 
des bisherigen Programms; nationale Autonomie im 
Rahmen der Komitatseintheilung; Reform des 
Natlonalttäten⸗ und Wahlgeſetzes; Reviſion der kirchen⸗ 
politiſchen Geſetze; Aufklärung der europäiſchen Preſſe ꝛc. 
Nach unbedeutenden Zwiſchenfällen wurde der Congreß 
unter Abſingung des „Hej slovane“ geſchloſſen. 

— Der] Miniſterpräſident Graf Kielmannsegg hat 
nach einem Miniſterrathsbeſchluſſe eine Directive für 
Beamte erlaſſen, derzufolge das allgemeine ſtaats⸗ 
bürgerliche Recht der freien Meinungsäußerung bei 
Beamten ſich nicht auf dienſtliche Angelegenheiten er⸗ 
ſtrecke, ſondern dieſelben ſeien in dieſer Beziehung zur 
ſtrengen Wahrung des Amtsgeheimniſſes verpflichtet. 
Auch das Petitionsrecht der Beamten werde inſoſern 
beſchränkt, als öffentliche Verſammlungen zu dieſem 
Zwecke jowie die Eingabe von Petitionen an die Volks⸗ 
vertretung mit Umgehung der vorgeſetzten Behörde 
nicht geſtattet ſeten. Schließlich ſolle den Beamten 
unterſagt fein, bei Ausübung ihres politiihen Wahl⸗ 
rechts in demonſtrativer Weiſe hervorzutreten, weil 


Stück Flelſch geſteckd If, halte man nach der Richtung, 
nach welcher die Adler fliegen ; der lenkbare 
Luftballon iſt fertig. e e 

Auch die deutſchen Soldaten haben den Hunger 
kennen gelernt. Oft genug gelangten fie in Dörfer, 
in denen nicht nur keine Bewohner, ſondern auch 
nichts Eßbares vorhanden war. Es iſt auch vorge⸗ 
kommen, daß Schwindler, lange bevor die Truppen 
in einen Ort einzogen, deutſche Untjormen anlegten 
und als angebliche Fourageure der nachrücken den 
Soldaten Geld erpreßten und Vieh wegtrieben. 

Nach dem für die Franzosen unglücklichen Verlauf 
des Krieges ſuchte man nach den Urſachen der vielen 
Niederlagen, und man fand mehr als zu viele. Unſere 
Generale haben uns verrathen, ſchrieen die Pariſer. 
Die Pruſſiens ſind von Ruſſen und Engländern unter⸗ 
ſtützt worden, riefen Andere. Deutſcherſeits ſah man 
die Urſache richtiger in der Kopfloſigkelt und dem ge⸗ 
ringen Bildungsgrad der franzöſiſchen Offiziere. Die 
Generalſtabskarten, welche Letztere bei ſich führten, 
ſahen aus, als hätte fie der kleine Moritz aus den 
Fliegenden Blättern“ gezeichnet und waren voll der 
ſonderbarſten Fehler. Es kam vor, daß franzöſiſche 
Truppen nach langem Marſch wieder in denſelben Ort 
zurückkamen, von welchem fie ausmarſchirt waren, oder 
daß ſie auf ihrer Karte Orte ſuchten, in denen ſie ſich 
gerade oufbielten, — und das im eignen Vaterlande. 
Dagegen als bezeichnend für die Bildung deutſcher 
Offiztere wird angeführt, daß ein Huſarenlieutenant 
einen Bericht über die Schlacht bei Sedan in der — 
Sanskritſprache verſaßte und nach Hauſe ſandte. 

Daß, als das „Vaterland in Geſahr“ war, rettende 
„Jungfrauen von Orleans“ in größerer Zahl auf⸗ 
traten, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber unſer nüchternes 
Jahrhundert bat keinen Sinn für ſolche Schwär⸗ 
mereien. Die „Jungfrauen“ verſchwanden ſchnell ohne 
Sang und Klang von der Bildfläche. Auch eine 
deutſche Heldenjungfrau tauchte auf, natürlich nicht 
aus Orleans, ſondern aus Oſtpreußen. Sie nannte 
ſich Bertha Weiß, trieb ſich in Männerkleidern als 
Soldatenbummlerin umher und verrichtete Wunder der 
Tapferkeit, die ſich aber ſpäter als Schwindeleien ent⸗ 
puppten. 

Keine „Jungfrau“ verhinderte es, daß Orleans nach 
heißem Kampfe mit wechſelndem Glück ſchließlich doch von 
den Deutſchen genommen wurde. Als dies zum erſten 
Male geihah, drang ein bayriſcher Offizier in ein Haus 
ein, warf ſich, von Müdigkeit überwältigt auf ein Bett 
und ſchlief ein. Nach einigen Stunden weckte ihn der 
franzöſiſche Hausherr mit den Worten: „Die Franzoſen 
haben Orleans zurückgenommen, Sie ſind mein Ge⸗ 
fangener.“ — „Gut, gut“, ſagte der Offizier, „nehmen 
Sie meinen Säbel, er hängt am Stuhle“, drehte ſich 
um und ſchlief ruhig weiter. 

Endlich kam der Friede. Ein Amerikaner ſandte 
dem deutſchen Kalſer eine goldene Feder, um den 
Friedensvertrag zu unterſchreiben, und in Pforzheim 
wurde eine goldene, mit Brillanten beſetzte Feder 
(gegen Entree zum Beſten der Verwundeten) gezeigt 
mit welcher Bismarck unterzeichnen ſollte. Es iſt aber 
kaum wahrſcheinlich, daß die Federn zu dem gedachten 
Zwecke in Gebrauch gekommen find. 


hierdurch die zur Ausübung des amtlichen Berufes 


nothwendige Objectivität beeinträchtigt werde. 


Italien. 

— Der Gerichtshof des Tribunals für Strafſachen 
in Rom hat die Unzuſtändigkeit der richterlichen Be⸗ 
hörde bezüglich der von Cavallottt gegen Crispi eins 
gereichten Anklage erklärt. 

Frankreich. 

— Ein Telegramm des Generals Duchesne aus 
Majunga meldet, daß die erſte Brigade vor Soavin⸗ 
andriana auf die Truppen der Hovas ſtieß, welche 
ſich vor den franzöſiſchen allmählich zurückzogen. Zu 
einem ernſteren Zuſammenſtoß iſt es nicht gekommen. 
Soavinandriana liegt ungefähr 15 Kilometer nördlich 
von Andriba. 

— In Remiremont wurde am Sonntag ein Denk⸗ 
mal zur Erinnerung an die im Kriege von 1870 ge⸗ 
fallenen Soldaten in Gegenwart des Unterrichts⸗ 
miniſters Poincarés enthüllt. Meline hielt die Ein⸗ 
weihungsrede. Darauf nahm Poincars das Wort und 
führte aus, daß Feierlichkeiten, wie die heutige, bewleſen, 
mit welcher unveränderlichen Pietät Frankreich die 
Trauer um die Opfer bewahrt und die Tapferkeit und 
das Unglück ehrt. 

Bulgarien. 


— Das Journal „Mir“ beſpricht die für Mittwoch 
Vormittag erwartete Ankunft des Prinzen Ferdinand 
in Sofia und bemerkt dazu, daß die Stadtverwaltung 
Vorbereitungen zu einem glänzenden Empfange treffe. 
Das Blatt billigt dieſe Abſicht und fährt fort: „Wir 
müſſen mit allen Kräften unſere Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit an den Prinzen bezeugen und ſeinen⸗äußeren 
und inneren Feinden beweiſen, daß ihre Angriffe keine 
andere Folge gehabt haben, als unſere Liebe und Er⸗ 
a zu dem Prinzen und ſeiner Dynaſtie zu er⸗ 

öhen.“ 


— Die Koalition zwiſchen den liberalen antiruſſiſchen 
Parteien, den Anhängern Stambulow's und Rados⸗ 
lawow's ſoll eine vollzogene Thatſache ſein, nachdem 
Stambulow's Tod die perſönlichen Differenzen be⸗ 
ſeitigt habe. Petkow habe die Führung übernommen. 

— Der wegen des Verdachts der Theilnahme an 
der Ermordung Stambulow's verhaftet geweſene 
Tüfektſchieff iſt aus der Haft entlaſſen worden. 


Großbritannien. 

— Der Arbeiterführer John Burns iſt über den 
Verlauf der Unterhauswahlen ſehr erbittert. Vier 
Gegner haben ſich feiner Auficht nach verbunden, um 
ihn von der Höhe ſeiner Volksthümlichkeit herabzu⸗ 
zerren: Bier, Bibel, Beſtechung und Verleumdung. 
Auch die Sozialdemokraten haben ihm, wie er meint, 
ein Bein geſtellt. „2500 Kneipbrüder, mehr oder 
weniger betrunken“, ſo führte er in einer Rede aus, 
„haben die Fortſchrittspartei in London um achtzehn 
Parlamentsſitze gebracht. In den Graſſchaften habe 
es nicht beſſer ausgeſehen. Auch dort ſeien es 
30000 Kneipbrüder geweſen, die im Verein mit 10000 
politiſch unerzogenen, von den Tories gewandt ins 
Feuer geführten neuen Stimmberechtigten den Untoniften 
die verblüffende Mehrheit verſchafft haben. Jetzt 
ſollten ſich die Arbeiter, wenn der Winter komme, 
nicht an ihn, ſondern an Lord Salisbury und an die 
ſozlaldemokratiſche Föderation wenden, um der Noth 
zu ſteuern. Die ſozialdemokratiſche Föderation ſei bei 
den Wahlen ſo glänzend davongekommen, daß jetzt 
ein Mikroſkop nöthig wäre, um zu entdecken, wo fie 
ſich befinde. Früher habe er auch der Föderation an⸗ 
gehört. Damals aber habe er ihr die Gedanken ge⸗ 
liefert. Jetzt, wo er die alte Liebe aufgegeben, ſei der 
Kopf der Föderation hohl geworden. Quackſalber, wie 
Keir⸗Hardie und Tom Mann, ſollten ſich nicht mit 
der Arbeiterfrage abgeben.“ 

Gemäß den Verfügungen des verſtorbenen 
Soctaliftenführers Friedrich Engels wurde deſſen Leiche 
im Crematorlum zu Woling ohne jegliche religlöſe oder 
ſonſtige Ceremonie verbrannt. Eine Anzahl Leid⸗ 
tragender, darunter Liebknecht, Bebel, Singer, 
Safargue, Longuet, die beiden Töchter Karl Marx', 
Frau Aveling und Frau Lafargue, Doktor Aveling, 
Karl Kautsky, der belgiſche Deputirte Anſeele, dle 
Nihiliſten Stepniak und Vera Saſſuliiſch ſowle Ver⸗ 
wandte von Engels verſammelten ſich in dem Private 
bahnhof der Verbrennungs⸗Geſellſchaft. Vor der Ab⸗ 
fahrt nach Woking hielten Bebel, Liebknecht, Singer, 
Aveling, Anſeele, Lafargue und ein Neffe von Engels 


— 


Reden am Sarge. Die Oeffentlichkeit war ſtreng aus: | ft 


geſchloſſen. Der Sarg wurde dann mit der Bahn 
nach Woking befördert. Nach vollzogener Verbrennung 
wurde die Aſche nach London zurückgebracht und vor⸗ 
läufig in einer Urne im Privatbahnhof der Ver⸗ 
brennungs⸗Geſellſchaft ausgeſtellt. Die Aſche wird laut 
teſtamenfartſcher Verfügung des Verſtorbenen von 
Liebknecht, Bebel und Singer bei deren Rückkehr 
zwiſchen Dover und Oſtende in's Meer geworfen 


werden, da er keine ſichtbare Begräbnißſtelle haben 
wollte. 


Der Miniſt zen i 
niſterrath genehmigte die Einberufung 
17 5 12000 Mann der Jahresklaſſe von 1894, welche 
aher von dem Dienft befreit waren. Die Ver⸗ 
N für Cuba ſollen vom 18. d. Mis. ab ab» 


Vom Balkan. 
— Eine aus Küſtendil kommende 200 Mann ſtarke 


Inſurgentenbande tft von türki ( 
0 nn rkiſchem Militär geſchlagen 


Belgien. 

= In Belgien ift das Schulgeſetz von der Kammer 
endgültig angenommen worden. Die Ausführung 
dieſes Geſetzes dürſte jedoch auf große Schwierigkeiten 
ſtoßen, da ſelbſt die Behörden ſich gegen dieſes 
Attentat auf die Gewiſſensfreihelt lebhaft zur Wehr 
ſetzen. In der Brüſſeler Vorſtadt Saint⸗Gilles hielt 
bet der öffentlichen Preis ⸗Verthellung Stadtſchulrath 
Morſchar an die Eltern eine geharniſchte Anſprache 
über „das gehäſſige“ Schulgeſetz. Das Geſetz zerſtöre 
den öffentlichen en \ zu Gunſten der Schüler der 
Geiſtlichkeit, es ſei ein Angriff auf die Selbſtreglerung 
der Gemeinden und auf die Gewiſſensfreihelt, es 
mache aus jedem belgiſchen Bürger einen Sklaven oder 
ein Opfer des Pfarrers. „Ich hoffe,“ fo ſchloß er, 


„zur Ehre von Saint-Gllles, daß alle Eltern ihre f 


Kinder von dem Religlonsunterrichte entbinden werden. 
Nicht, well wir Feinde der Religion find, ſondern weil 
wir denken, daß die Religion in der Kirche, die 
Wiſſenſchaft in der Schule gelehrt werden muß!“ Die 
Rede fand ſtürmiſchen Beifall. 


China. 

— Nach einer Meldung des „Reuter 'ſchen Bureaus“ 
iſt von den durch das Gemetzel in Kutſcheng Betroffenen 
der Säugling der Pfarrer⸗Jamille Stewart ſeinen 
Verletzungen erlegen. Es iſt dies das elfte Opfer des 
Ueberſalls. — Der britiſche Kreuzer „Rainbow“ und 
N Kreuzer „Detroit“ begeben ſich nach 

au. 


Aus Reich und Provinz. 


Hamburg. Die ſozialdemokratiſche Vereinsbäckerei, 
ſeit langer Zeit das Schmerzenskind der dortigen Ge⸗ 
noſſen, iſt in Concurs. Wie die Berliner „Volksztg.“ 
mittheilt, beläuft ſich der Fehlbetrag auf 11000 Mk. 
Hauptgläubiger find der bekannte für die Sozial⸗ 
demokratie ſtets hülfsbereite Privatdozent Dr. Leo 
Arons von der Berliner Univerſität und ein Privat⸗ 
gelehrter Namens Dr. Benedict Friedländer. Letzterer 
war früher Aſſiſtent am zoologiſchen Inſtitut in 
Neapel. Beide Herren ſind ſo geſtellt, daß ſie einen 
Verluſt bequem ertragen können, und fie erleiden ihn ja 
auch nur um ihrer politiſchen Ueberzeugung willen. 

Rüdesheim. Auf drei feſtlich geſchmückten Rhein⸗ 
dampfern traf Sonnabend Nachmittag das Füſilier⸗ 
Regiment von Gersdorff (Heſſiſches) Nr. 80 mit vielen 
ſeiner Veteranen aus dem Jahre 1870 hier ein, um 
am Nationaldenkmal die Erinnerungsſfeier an den großen 
Krieg zu begehen. Am Denkmal wurden mehrere 
hen gehalten; die Feier nahm einen erhebenden 

erlauf. 

Hannover. Prinz Albrecht von Preußen hat aus 
Camenz an fein hieſiges Füſilier⸗ Regiment Generals 
Feldmarſchall Prinz Albrecht (Hannoverſches) Nr. 73, 
welches des Manövers wegen ſchon heute die Er⸗ 
innerung an die Schlacht von Colombey feierte, 
folgendes Telegramm geſandt: Zum heutigen Tage, an 
welchem mein Regiment feiner Feuertaufe und ſeiner 
ſiegreichen Kämpfe vor 25 Jahren gedenkt, ſende ich 
demſelben meinen aufrichtigſten und freudigſten Glück⸗ 
wunſch und bin ſtolz darauf, ſein Chef zu ſein. 
Möchten die damals errungenen und ſchwer erkauften 
Erfolge immerdar unvergeſſen bleiben und das Re⸗ 
giment ſtets in der Verfaſſung verharren, den jetzt 
gefeierten glänzenden Thaten neue hinzuzufügen. Noch 
im vorigen Jahre habe ich mich überzeugt, daß das 
Regiment in ſolcher Verfaſſung iſt. 8 

Danzig. Eine allgemeine Sitzung der Ausführ⸗ 
ungs⸗Commiſſion für die Regulirung des Weichſel⸗ 
ſtromgebietes findet am 24. d. Mis. im Oberpräſidium 
zu Danzig unter Vorſitz des Herrn Oberpräſiden ten 
v. Goßler ſtatt. Zu dieſer Sitzung werden nicht nur 
Sachverſtändige, ſondern auch Privatintereſſenten aus 
ſämmtlichen Kreiſen der Provinz hinzugezogen werden. 
Die Verſammlung wird gewiſſermaßen eine Vorbe⸗ 
ſprechung für die am 28. d. Mis. beginnende und fi) 
bis gegen die Hälfte des September ausdehnende Be⸗ 
ſichtigung der Weichſel und ihres Stromgebiets durch 
den Ausſchuß der Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe 
der von Ueberſchwemmungsgefahren am meiſten heim⸗ 
geſuchten Stromgebiete Preußens bilden. Die Bes 
ſichtigung wird ſich vorausſichtlich auch auf die 
wichtigeren Nebenflüſſe und Mündungsarme der 
Weichſel erſtecken. Es ſoll diesmal auch, unter Aſſiſtenz 
der oſtpreußiſchen Strombehörden, eine Bereiſung des 
Memelſtromes, ſowie der verjchledenen, für die Ueber⸗ 
ſchwemmungs⸗ und Hochwaſſergefahren wichtigſten 
Theile des Stromgebietes oberhalb Tilſit und von da 
bis zur Mündung in das kuriſche Haff unternommen 
werden. 

Marienburg. Im feſtlich geſchmückten Garten 
des Geſellſchaftshauſes fand geſtern ein Concert der 
Liedertafel ſtatt, welches ſich eines großen Beſuches 
erfreute. Die einzelnen Nummern des ſehr reichhaltigen 
Programms legten beredtes Zeugniß von dem tüchtigen 
Streben dieſes Vereins ab. Präciſe Einſätze, deutliche 
Textausſprache und gute Stimmführung fanden die 
vollſte Anerkennung. Wie exinnerlich, waren die 
Lelſtungen auf dem Sängerfeſte in Rieſenburg nach 
denen des Geſangvereins aus Marienwerder die beſten. 
Auch die Pelz'ſche Capelle, welche die Begleitung zu 
Een Nummern übernommen hatte, fand viel 
Beifall. 

Krojanke. Am Sonnabend Mittag brach in der 
Scheune des Fiſcherelpächters Roſenau zu Buntowo 
Feuer aus, welches dieſe und den angrenzenden Stall 
in Aſche legte. Die Ernte, ſowie ein Pferd und 
5 Kälber wurden ein Raub der Flammen. — Der 
Hotelier Graß von hier hat fein Beſitzthum für 
21000 Mk. verkauft. — Behufs Begründung einer 
Genoſſenſchaft zur Verbeſſerung der hieſigen Ländereien 
wird am 14. d. Mts. der Regierungs⸗Aſſeſſor Raapke 
hier eintreffen. — Zur Deckung der Unkoſten für die 
am Sedantage zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten hat der 
Magiftrat 100 Mk. in Ausſicht geſtellt. — Am 22. d. M. 
udet in der evangeliſchen Kirche die diesjährige 
Kirchenviſitation durch den Herrn Superintendenten 
Syring⸗Flatow ſtatt. 

Thorn. Dem Landrath des Kreiſes Strelno iſt 
nachſtehende Mittheilung von dem Ruſſiſchen Kreis⸗ 
Chef in Nieſchawa zugegangen: „Der Chef der Alexan⸗ 
drow'ſchen Abtheilung der Warſchauer Elſenbahn⸗ 
Polizei⸗Gendarmerteverwaltung hat mir mitgetheilt, es 
fet von ihm und den Beamten der Zollverwaltung be⸗ 
merkt worden, daß die an der Grenze befindlichen 
Handelsfirmen auf einfache Legitimatlonsſcheine, welche 
der Thorner Landrath ihnen ausfertigt, ihre Handlungs⸗ 
reiſenden, welche indeß Juden find, zur Abſchließung 
von Geſchäften zu uns ſenden, wodurch dem Schmuggel 
Thor und Thür geöffnet wird. Auf andere, außer 
den genannten Perſonen — Juden — ſoll ſich dies 
durchaus nicht beziehen, was ja auch aus dem Paß⸗ 
reglement vom Jahre 1890 deutlich hervorgeht. Der 
Chef hat jetzt die Anordnung getroffen, daß in Zu⸗ 
kunft ausländiſchen Juden, welche auf Legltimations⸗ 
ſcheine reifen, der Eintritt über die Alexandrow'ſche 
Zollkammer verwehrt wird. Mich, als den Grenze 
kommiſſar, dem es obliegt, jedem etwaigen Miß⸗ 
verſtändniſſe entgegenzutreten, hat er erſucht, mich 
diesbezüglich mit den preußiſchen Behörden in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, damit den Juden keine Legitlmatlons⸗ 
ſcheine zum Paſſiren unſerer Grenze ausgefertigt 
werden.“ Indem der Landrath des Kreiſes Strelno 
dies zur Kenntniß der Betheiligten bringt, bemerkt er, 
daß nach den hier geltenden Beſtimmungen zwar nach 
wie vor auch den Israeliten auf Antrag Legitimatſons⸗ 
ſcheine ausgeſtellt werden müßten, er es ihnen aber 
anheimgebe, von dem entſprechenden Antrage wegen 
5 A RONgeE eines ſolchen Scheines für ſie ab⸗ 
uſehen. 

i Mühlhauſen. In den Tagen vom 7. bis 8. d. M. 
and in Pr. Holland die erſte oberländtiche bienen⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung der Kreiſe Pr. Holland 
und Mohrungen ſtatt, welches beredtes Zeugniß davon 
abgelegt hat, daß auch in unferer Gegend die Blenen⸗ 
zucht mit regem Eifer betrieben wird. Erſte und 
andere Preiſe ſind auf Bienenzüchter der Umgegend 
gefallen. Für Bienenvölker erhlelt Lehrer Arndt⸗Kalt⸗ 
hof den 1. Preis mit 50 Mk., den 3. Organiſt Ruh⸗ 
Marienfelde mit 20 Mk. In der Gruppe: „Bienen⸗ 
wohnungen“ wurden ausgezeichnet wiederum Lehrer 
Arndt⸗Kalthof mit dem 3. Preiſe von 20 Mk., mit 
dem 5. Lehrer Dauter⸗Rapendorf. Bei der Gruppe: 
„Honig und Honigprodukte“ erhielt Frau Organiſt 
Jordan⸗Herrndorf den 2. Preis mit 25 ME, den 7. 
mit 15 Mk. Organiſt Hering⸗Bludau, den 8. Beſitzer 
Hinz⸗Fürſtenau. Herrn Pfarrer Malies gus Bludau 


wurde, da er jeden Geldpreis abgelehnt hatte, ols all 
gemeine Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Bienen⸗ 
zucht ein prächtiges Ehrenſeidel überreicht. — Die bes 
reits vor 2 Jahren beſchloſſene Begründung einer 
freiwilligen Feuerwehr in hieſiger Stadt ſoll nunmehr 
zu einem Reſultat führen. Ein Vorſtand hat ſich be⸗ 
reits gebildet, beſtehend aus dem 1. Brandmeiſter 
Malermelſter Pallaß, aus deſſen Stellvertreter Stell⸗ 
machermeiſter Dargel und dem Schriftführer und 
Kaſſirer Kaufmann Gerber. Gegen 20 Bürger haben 
auch ihren Beitritt als active Mitglieder erklärt, ſo 
daß dieſes für die öffentliche Wohlfahrt jo ſegensreiche 
Unternehmen geſichert ſcheint. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen Honorirt. 
Elbing, 12. Auguſt. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
13. Auguſt: Heiter, warm, lebhafter Wind an den 
Küſten. 

Von der Kaiſerreiſe. Comes. Bei den Re⸗ 
gatten am Freitag gewann die „Britannia“ dis 
Prinzen Wales den vom Kaiſer als Wanderpreis ge⸗ 
ſtifteten ſilbernen Schild, die „Verena“ des Lord 
Lonsdale den Pokal. Am Sonnabend unternahm der 
Kaiſer eine Segelparthie an Bord des „Meteor,“ zu 
der einige engliſche Herren und Damen geladen waren. 
Dann ſtattete er der Kronprinzeſſin Stephanie in 
deren Villa einen Beſuch ab. Um 2 Uhr begab ſich 
der Katſer nach Osborne, um bei der Königin das 
Frühſtück einzunehmen. — Sonnabend Abend fand an 
Bord der „Hohenzollern“ Herrendiner von 44 Ge⸗ 
decken ſtatt, an dem der Großherzog von Mecklenburg, 
der Prinz von Wales und der Herzog von Pork, der 
Marquis of Lorne, der Herzog von Abererone und 
andere Mitglieder des hohen ergliſchen Adels, die 
deutſche Botſchaft, einige höbere engliſche Marine⸗ 
Offiziere ſowie das Gefolge des Kaiſers theilnohmen. 
Der Kaiſer trank auf die Geſundheit der Königin und 
nachher auf diejenige des Prinzen von Wales, der 
ſeinerſeits ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Nach⸗ 
dem die Gäſte die „Hohenzollern“ verlaſſen, ging der 
Kaiſer mit Gefolge an Bord der Pacht „Alberta,“ 
um ſich über Southampton nach Lowther Caſtle zu 
den Jagden zu begeben, wo die Ankunft Sonntag 
früh halb 9 Uhr erfolgt. 

Eine neue Gepäcksausrüſtung für Infanterie 
fol verſuchsweiſe in nächſter Zeit bet verſchtedenen 
Truppentheilen zum Tragen kommen. Die neue Tor⸗ 
niſtereinrichtung, die von dem im vorigen Jahre bet 
den Verſuchsbatalllonen getragenen Muſter völlig ab⸗ 
weicht, bezweckt die möglichſt erreichbare Gewichtser⸗ 
leichterung des Gepäcks, ohne dabei die Ausrüſtung 
des einzelnen Mannes zu vermindern. Der neue 
Torniſter iſt in feinem aus leichtem Holz gefertigten 
Rahmen nur 30 Centimeter im Geviert groß. Der 
aus Leder beſtehende Torniſterkaſten hat mit der 
Klappe die bekannte Kalbfellbekleldung. Die Seite, 
die auf dem Rücken des Mannes aufliegt, enthält im 
Innern eine etwa handgroße feſte Polſterung. Die 
Tornlſterkloppe enthält auf der Innenenſeite eine große 
und zwei kleine Taſchen aus Segeltuch zur Aufnahme 
der eiſernen Ration (Konſerven und Munition). 
Ferner befindet ſich oberhalb des Torniſterkaſtens, 
aber noch unter der Klappe aus Segeltuch in Rollen- 
form gefertigt der ſogenannte Zeltzubehörbeutel. Von 
den übrigen Ausrüſtungsſtücken iſt ferner die Pas 
tronentaſche geändert. Ste beſteht jetzt aus einem eln⸗ 
zigen Stück Rindleder und faßt in drei Abtheilungen 
jetzt 15, alſo im ganzen 45 Patronen. Auch der 
Koppelriemen iſt um einem halben Centimeter ſchmäler 
geworden. Sämmtliches Lederzeug bet den Verſuchs⸗ 
ſtücken iſt ſchwarz. Ferner werden bei dieſer neuen 
Ausrüſtung der Mantel ſowie die Zellbahnen um den 
Torniſter herumgeſchnallt. 

Lehrer als Schuldeputationsmitglied. Be⸗ 
kanntlich hat es Kultusminiſter Dr. Boſſe |. Zt. als 
einen Wunſch hingeſtellt, daß Lehrer der Schul⸗ 
deputation als Mitglieder angehören möchten. Die 
Königlichen Regierungen ſcheinen im großen und gan⸗ 
zen gegen die Wahl des Lehrers in dieſe Körperſchaft 
zu ſein. So hat die Königliche Regierung zu Danzig 
kürzlich die Wahl des Hauptlehrers Lange zum Mit⸗ 
gliede der Schuldeputatlon nicht beftätigt. Die guten 
zeitgemäßen Abſichten des Kultusminiſters werden da 
zu Waſſer, wenn der Chef der Unterrlchtsverwaltung 
durch ſeine Organe nicht oder nicht hinreichend unter⸗ 
ſtützt wird. 

Liederhain⸗Concert. Das durch den Liederhaln 
geſtern in Vogelſang veranſtaltete Dirigentenconcert 
hatte unter der üblichen Ungunſt der Witterung dleſes 
Mal nicht zu leiden und war es dieſem Umſtande 
wie auch dem guten Rufe, den ſich die Leiſtungen 
des Liederhains erworben haben, zu ver⸗ 
danken, daß der Beſuch ein ſelten günft'ger war. 
Die große Anzahl von Sitzplätzen in den geräumigen 
Anlagen genügte bei weiten nicht, um alle Concerts 
beſucher zu faſſen. Nach einem einleitenden inſtrumen⸗ 
talen Theile wurde der vokale Theil des Concerts 
eröffnet durch den „Sang an Aegir“. Dieſe Nummer, 
wie auch namentlich „Braun Maidelein“ (von Jüngſt), 
das „Lied der Deutſchen in Lyon“ (Mendelsſohn), 
das „Lied der Liederlichen“ (Abt), „Waldes rauſchen“ 
(Schrader), „Poeſie und Proſa“ (Koch von Langen⸗ 
treu) fanden ſehr beifällige Aufnahme und ſahen ſich 
die Sänger veranlaßt, einzelne Nummern zu wieder⸗ 
holen. Der finanzielle Erfolg dürfte den langbewährten 
Dirigenten, Herrn Lehrer Korell, wohl befriedigen. 

Von der Eiſenbahn. Im Intereſſe des Publi⸗ 
kums und der Geſchäftserleichterung hat die Elſenbahn⸗ 
Direktion den Güterabfertigungsſtellen die Genehmigung 
erthellt, die Lagerung von Gütern bis zur Dauer von 
10 Tagen gegen die im Tarlf vorgeſehene Gebühr 
felbftändig zu geſtatten. Dehnt ſich die Lagerung 
jedoch über den Zeitraum von 10 Tagen aus, oder 
wird der Lagerplatz ſogleich auf längere Zeit beantragt, 
ſo kann die Güterabfertigungsſtelle die Ueberwelſung 
des Lagerplatzes zwar ebenfalls ſelbſtändig bewirken, 
es iſt aber in derartigen Fällen von der erfolgten 
Ueberweiſung des Platzes der zuſtändigen Betriebs⸗ 
Inſpection unter Angabe der Größe des Lagerplatzes 
und der Lagerzeit ſofort Anzeige zu erſtatten. Handelt 
es ſich um die Lagerung ſeuergefährlicher Güter, jo 
iſt die Genehmigung ſtets vorher einzuholen. Hlerbe 
iſt zum Ausdruck zu bringen, daß der Einlagerer au 
Schadenerſatz bei etwaiger Beſchädigung der Güter 
ausdrücklich verzichtet. — Der Courirzug, welcher 
Uhr 5 Min. früh von Berlin hier eintreffen ſoll, 
hatte geſtern eine Verſpätung von 22 Min. Der Zug 
fuhr ſoviel ſpäter von Berlin ab, weil er die Ankun, 
des verſpäteten Anſchlußzuges von Wetzlar abwarker 
mußte. Die Ueberholung des Perſonenzuges 190 
ſtatt hier, in Güldenboden ſtatt, und konnten be 
Reiſenden aus dem P. Zuge welche nach Bmliähit 
tationen wollten, erſt 10 Ubr 5 Min. weg Welters 

Erntearbeiten. Unter der agunſt des Wi 
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iſt die Beendigung der Erntearbeiten n 

och ſehr hinaus⸗ 
geſchoben worden. Man ſieht in der Alder wie 
auch auf der Höhe namentlich Hafer nicht nur in 
Stiegen, ſondern in vielen Fällen noch auf dem Halm. 
Hoffentlich etzt der Regen, der in den letzten Wochen 
faſt täglich niedergegangen iſt und für die Entwickelung 
der Kartoffeln, Rüben ꝛc. ſehr günftig iſt, auf einige 
Tage aus, damit den Landwirkhen das bischen noch 
nicht eingeerntete Getreide nicht verdirbt. 

Um Abhülfe wird erſucht. Durch die Ab⸗ 
lagerung der locken auf Neuſtädterſeld, welches ſtets 
auf der Südſelte des Bahnhofs auf die dort liegenden 
Ländereien ſtattfindet, wurde dieſer Tage ein ſolch 
penetranter Geruch verbreitet, daß es nicht möglich 
war auf dem Bahnſteige ſowle in den Bahnhofsanlagen 
ih aufzuhalten. Die Reſſenden, welche mit dem Zuge 
ankamen, hielten ſich beim Ausſteigen aus den Waggons 
Tücher vor die Nafen, denn es war bei der ſüdlſchen 
Windrichtung nicht möglich zu athmen. Aus fanttären 
Rückſichten dürfte es doch wohl geboten erſcheinen, 
daß die Unternehmer, welche die Abfuhren beſorgen, 
angewleſen würden, die Cloaten bei der Ablagerung 
gleich unterzupflügen oder zu desinfiziren. Wie wir 
nen haben. haben die Exkfremente aber 
einige Tage frei gelegen und ſind erſt dann unter⸗ 


gepflügt. 


Der Gaſtwirthsverein hatte ſein Stiftun 

gsfeſt 
ar Dienftag, den 6. d. M. anberaumt und zwar ſollte 
es in Dambſtzen gefelert werden. Des Regenwetters 
wegen wurde das Feſt auf Freitag, den 9. d. M. ver⸗ 
ſchoben. An demſelben Tage fand durch den Vor⸗ 
figenden Herrn Wendel eine Prämienvertheilung an 
diejenigen Domeftiten ſtatt, welche 3 reſp. 6 Jahre 
auf einer Stelle in Reſtaurationen und Gaſthäuſern 
geweſen ſind. Die Prämien beſtanden in Diplomen 
und ſilbernen Medaillen. Gleichzeitig ehrte der Vers 
ein feine Mitglieder, welche eine 25jährige Berufs⸗ 
thätigkeit hinter ſich haben, durch kunſtvoll ausgeſtattete 
Adreſſen. Es waren dleſes die Herren Berger, Keil, 
Frick, Freymutb, Speiſer und Neumann. Ein Tanz 
beſchloß das Vereinsfeſt. 

Die Leipziger Sänger in der Bürgerreſſource 
verdienen im vollſten Maaße die Beachtung des heiteren 
Theils aus dem Elbinger Publikum. Leider iſt dieſe 
bisher den Leiſtungen der Herren noch nicht recht ent⸗ 
ſprechend geweſen. Wir können aus eiger er Anſchauung 
verſichern: Wer ein Freund fideler Komik und un⸗ 
gebundener Luſtigkeit iſt, der findet davon ein volles 
gedrücktes, gerütteltes und überflüſſiges Maaß bel dieſer 
Elitetruppe der muſikaliſchen „Gemiehblichkeit.“ 

Weſtpreußiſcher Lehrer - Emeriten » Unter 
ſtützungsverein. Im Anſchluß an die diesjährige 
Provinzlallebrerverſammlung in Konitz findet auch eine 
Delegirtenverſammlung des Weſtpreußiſchen Lehrer⸗ 

meriten⸗Unterſtützungsvereins ſtatt. Herr Haupt⸗ 
lehrer a. D. Straube⸗Elbing hat einen Antrag ein- 
gebracht, dahingehend, daß ſich die Delegirtenver⸗ 
ſammlung über die Beantragung der Verleſhung der 
Rechte einer jurtſtiſchen Perſon an den Verein ſchlüſſig 
— > ſoll. i 1 

auvorturnerſtunde. Geſtern Vormittags 1 
11 Uhr fand in der hieſigen ſtädtiſchen Turnhalle 
eine Gauvorturnerſtunde des Unterweichſelgaues unter 
Leitung des Herrn Gauturnwarts Fentzloff ſtatt, zu 
welcher etwa 25 Vorturner (aus Danzig, Elbing, 
Marienburg :c.) erſchienen waren. Den Stabübungen 
folgte Einſprungübungen am Barren, Marſchiren mit 
Freiübungen, nachdem Keulenſchwingen. Den Schluß 
bildete das Kürturnen am Querpferd und Barren, 
wobet manch ſchöne und ſchwierige Uebung ausgeführt 
a an Keen a Mittageſſen im 
rbehauſe wurden der herrliche Kaſino 

a er 8 a Amanda a en 

urnfahrt über Thumberg und Pfarrhäuschen na 
dem Vogelſanger Walde, wobei 25 her Aus 
ſichtspunkt erſtiegen wurde. Ueber Seeteich und 
Dambitzen wurde dann der Rückmarſch nach dem 
Bahnhofe angetreten, wo die auswärtigen Turner gegen 
7 Uhr Abends der Helmath zueilten. 
11 d ee a Wedge Vormittag 
11³ m Kaiſergarten eine mä 
öffentliche Verſammlung 6 Herr Enten 
aus Zwickau hielt einen 
Baugewerbe. 


von Jahr 


oft vor, 
was ſolle er ſchließlich 
Ein Glas Bier wäre allerdings beſſer, aber dazu reiche 
es eben oft nicht aus. Die Durchſchnittslöhne bes 
trügen 1,23 bis 1,80 Mk. pro Tag, und es jet ſelbſt⸗ 
verſtändlich daß man mit ſolch einem Einkommen 
nicht viel Sprünge machen könne. Auch die Berufs: 
genoſſenſchaften zahlten bei Unfällen eine derartig 

ente, daß es zum Verhungern zu viel, zum 
Die Krankenkaſſen 
6 denn ſelbſt bei ein⸗ 
fällen müßten ſie die Koſten 


t 
die Verufsgenoffenigen während erſt in der 14. Woche] D 


ſchaften einträten. 


lung verlief ruhig. Die Verſamm⸗ 


. Wilde nd Mmunden hier die Artiſten 
bei ihnen 500 Mark und eine Morcger dba nend 
und Ringe gefunden, von denen 
nicht ermittelt ſind. Die 


Zeit in Danzig und Stettin aufgehalten, 


ſuchung wird dadurch weſentlich in die Länge gezogen, 
Sachen nicht 


chlenen de 
ſtatt r elektriſchen Bahn nach der Dampfer⸗ 
waren Wabern Zwei der dort beſchäftigten Arbeiter 
* Eine batte Der Mittagspauſe in Streit gerathen; 


abel dem And \ t 5 
. a zog flugs ndern eine Ohrfeige ver 
klaffe 200 doe auf 
12 — beftig 
eamter, w Kein aufſichtführender 
noch der Pollhal gi Len ae Bee 
elle. Doch wäre dies 
r eine B da man an dieſem Er⸗ 
em ſtechenden Patron eauſſichtigung Noth thut. 
wird aber hoffentlich ein ganz 
Strafbarkeit des Boypanl 
e ade 
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Darauf unternahm man eine 7 


Ein internationaler Eiſenbahnarbeiterkon⸗ 
greß wird vom 29. Auguſt bis 1. September in 
Mailand tagen. Er wird von Frankreich, Italien, 
Oeſterreich und der Schweiz beſchickt ſein; Deutſchland 
wird auf dieſem Kongreß wie auf ſeinen Vorgängern 
nicht vertreten fein. Die ſozialdemokratiſchen Eijen- 
bahnarbeiterorganiſationen haben in Frankreich, in 
Italien und in der Schweiz große Fortſchritte ge⸗ 
macht. In Mailand dürften ſich die Verhandlungen 
hauptſächlich um die Verkürzung der Arbeitszeit (Acht⸗ 
ſtundentag) und um Herbeiführung der vollſtändigen 
Sonntagsruhe drehen; auch eine Lohnerhöhung ſoll 
ins Auge gefaßt ſein. 5 8 

Der Madrider Bäckerſtreik iſt, wie der „Vor⸗ 
wärts“ entgegen anderen Meldungen berichtet, noch 
nicht zu Ende. Die Vorſchläge der Meiſter wurden 
von den Arbeitern rundweg abgelehnt. Man beſchloß, 
nur unter der Bedingung zur Arbeit zurückzukehren, 
wenn die Meiſter 5 Reales und ein Kilo Brot oder 
5 Reales und „freies Brot“ allen Arbeiterkategorien 
unter Unterſchied gewähren. „Freies Brot“ wird das 
Brot genannt, das der Arbeiter in der Backſtube eſſen 
darf oder das er, wenn er es außerhalb der Bäckerei 
eſſen will, in „zerbrochenen Stücken“ (damit er nicht 
den Anſchein erwecke, als wolle er es verkaufen) mit⸗ 
nehmen darf. Bis jetzt haben nur einige Bäcker die 
Forderungen der Arbeiter bewilligt, und das mag zu 
dem Gerücht von der Beendigung des Streiks den 
Anlaß gegeben haben. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Zu dem unter dem Protectorat des Königs Albert 
von Sachſen ſtehenden und demnächſt in Dresden 
tagenden 18. Congreßt der „Association litt6raire 
et artistique internationale“ wird die franzöſiſche 
Regierung drei hervorragende Rechtsgelehrte Chounat, 
Desjardin und Decori entſenden. Belgien ernannte 
als ſeinen Vertreter den Vorſtand der Muſeen zu 
Gent Profeſſor Maeterlink. 120 beſtimmte An⸗ 
meldungen liegen bereits aus Frankreich, Belgien, 
Itallen, Holland, England, Rußland ꝛc. vor. Weitere 
100 ſind mit Sicherheit zu erwarten. 

Caſſel. In der letzten Sitzung der 26. Jahres⸗ 
verſammlung der deutſchen anthropologlſchen Geſellſchaſt 
erſchien, von der Verſammlung freudig begrüßt, Ge⸗ 
heimrath Profeſſor Virchow und ſprach über die Ver⸗ 
breitung der Kelten. Als Tagungsort für die Ver⸗ 
ſammlung des nächſten Jahres wurde Speyer beſtimmt. 
Zum erjten Vorſitzenden wurde Proſeſſor Virchow, 
zum zweiten Vorſitzenden Freiherr Andrian⸗Wien, zu 
deren Stellvertreter Profeſſor Waldeyer gewählt. 
Nachmittag findet ein Ausflug nach Münden ſtatt. 


Vom Büchertiſch. 


Wie es beſſer iſt, eine Geſellſchaft durch einen 
guten Witz aus den Fliegenden Blättern zu unter⸗ 
halten, als fie durch einen ſchlechten ſelbſt ſabrizirten 
Kalcuer zu langweilen, ſo wird auch derjenige weniger 
geübte Redner beſſer thun, welcher die Geſellſchaft 
durch eine der ſehr komiſchen Reden aus dem Bänd⸗ 
chen 9: „Anſprachen und Tiſchreden für die 
Fldelitas und den Schluß der offiziellen Tafel“ von 
Alwin Römer unterhält, als wenn er eine eigene, gar 
zu ſchwache Rede zu Gehör bringt. Dieſes im Ver⸗ 
lage der Theater = Buchhandlung Eduard Bloch. 
Berlin C. 2, erichtenene Bändchen 9 der Anſprachen und 
Tiſchreden (Preis: 1 Mk. 20 Pf.) iſt eingethellt in: 
„Reden zur Speisekarte und zur Aufhebung der Tafel”, 
„Humoriſtiſche Reden ohne Inhalt“, „Humorlſtiſche 
Vorleſungen“ und „Straſpredigten und Reden mit 
Trugſchlüſſen“. Es wird weniger geübten Rednern 
eine treffliche Aushilfe fein, wenn die Stimmung an 
der Tafel lebhafter und die Unterhaltung lauter ge⸗ 
worden iſt, ſo daß für die landläufigen Phraſen eines 
offiziellen Toaſtes keine Aufmerkſamkeit mehr vor⸗ 
handen iſt. Auch der geübte, ſchlagfertige Tafelredner 
wird immerhin Anregung und Gedanken für ſeine aus 
dem Stegreif zu haltenden Reden beim Durchblättern 
des Bändchens finden. 


Vermiſchtes. 


Breſt. Der franzöſiſche Lugger „Charlotte“ traf 
Sonnabend früh auf dem Meere die 41 Perſonen, 
welche ſich auf dem bei Queſſant geſcheiterten Ham⸗ 
burger Dampfer „Miranda“ befunden hatten. Die 
Schiffbrüchigen wurden in Perros-Gutrec ans Land 
gebracht. Die „Miranda“ war mit Wolle beladen. 
Der Schiffbruch iſt durch dichten Nebel verurſacht. 
Das Schiff iſt vollſtändig verloren. 

Köln. Freiherr v. Stumm wurde wegen Heraus⸗ 
forderung zum Duell zu 14 Tagen und der Hütten⸗ 
beſitzer Vopellus wegen Kartelltragens zu 5 Tagen 
Feſtungshaft verurtheilt. 

Neunkirchen bei Trier. Auf der Grube „Heinitz“ 
iſt beim Einfahren von 28 Bergleuten infolge des 
Bruches einer Bank am Eingange der zweiten Tief⸗ 
ſohle einem Bergmann der Kopf zerſchmettert worden; 
zwei Brüder wurden durch Bruch der Wirbelſäure 
lödtlich verletzt und außerdem noch vier andere Arbeiter 
ſchwer verwundet. 

Ein Zeichen der Zeit. Ueber den Selbſtmord 
eines kleinen Mädchens wird aus Berlin gemeldet: 
Die 115 jährige Tochter Selma der Maurer Torn⸗ 
ſchen Eheleute, die im vierten Stock des Hauſes Mitten⸗ 
walderſtraße 18 wohnen, trug dadurch zum Verdienſte 
der Familie bei, daß ſie für einen Bäckermeiſter 
Schmidt aus der Solmsſtraße vor Beginn der Schul⸗ 
zeit Frühſtück an die Kunden austrug. Seit dem 1. 
d. Mts. wurde ſie in dieſer Beſchäftigung durch einen 
Jungen erſetzt, da die Arbeit zu umfangreich wurde. 
Zu den von der Kleinen bedienten Kunden W 
auch eine Frau Stepke in der Solmsſtraße, dle 12 
dem Bäckermeiſter wegen Bezahlung rũckſtänd — 
Frühſtücksgeldes vor wenigen Tagen in wean nch 
verſchledenheit gerieth. Der Bäckermeiſter wollte an 
eine Forderung von 4 Mark 20 Pfennig a n 
während die Kundin dieſen Betrag an die kle 5 1 
bezahlt zu haben behauptete. Als nun am 11 8 
Nachmittag Selma Torn das Grundſtück nn ſie 
ſtraße 28 verlaſſen wollte, trat Frau Stepke an ſie 
Kleinen zu gehen. Selma 
Seltenflügels, in dem 
wieder hinauf, und als⸗ 
der Küche > tee 

Mutter!“ Die Stimme 
den lauten Ruf: „Ade, liebe 1 (cat hen 
Treppe höher 


früher erwähnte Erkenntniß des Reichsgerichts vom 
14. Juni 1895, wonach der Boykott als „grober 
Unfug“ ſtrafbar iſt. Das betreffende Erkenntniß gehört 
zu denjenigen, die in neuerer Zeit allſeitig einer 
ſcharfen Kritik unterworfen worden ſind. Durch die 
Veröffentlichung im „Juſtlz⸗Miniſterlalblatt“ wirkt es 
auf diejenigen, die der Begründung nicht zu folgen 
vermögen, nicht überzeugender. 

Der Ruderklub „Vorwärtse unternahm am 
Sonnabend Abend unter ſehr reger Betheiligung ſeitens 
der Mitglieder und deren Angehörlgen ſowie vieler 
Freunde des Vereins eine Mondſcheinparthie unter 
Benutzung eines Dampfers. Der durch Lampions 
feſtlich beleuchtete Dampfer machte einen recht impoſanten 
Eindruck. Der Dampfer bewegte ſich auf dem Elbing⸗ 
fluffe abwärts in der Richtung nach dem Haffe. Einige 
Klubmitglieder waren zuvor nach der Inſel hinaus⸗ 
gefahren und überraſchten das einlaufende Gefährt 
durch ein Feuerwerk. Gegen 10 Uhr langte der 
Dampfer in der Stadt an. Das feſtlich geſchmückte 
Bootshaus wies unter Anderem auch — aus Lampions 
zuſammengeſtellt — das „V“ des Vorwärts auf. Die 
Ausflügler wurden durch den Dampfer nach der 
Schillingsbrücke gebracht, woſelbſt ein Tänzchen eine 
frohe tanzluſtige Schaar in ungetrübteſter heiterer 
Stimmung bis zum Anbruch des Morgens zuſammenhielt. 

Der Katholiſche Volksverein zu Pangritz 
Kolonie hielt am geſtrigen Sonntage ſein exftes, gut 
beſuchtes Sommerfeſt in dem Gaſthauſe „Concordia“ 
ab. Das von der erſten Muſikkapelle zu Pangritz 
Kolonie ausgeführte Concert war recht inhaltreich. 
Nach einigen vom Verein geſungenen Liedern ergriff 
der Vorſitzende Herr Pfarrer Brock⸗Pangritz Kolonie 
das Wort zu einer Anſprache. Die Feſttheilnehmer 
vergnügten ſich an Würfelſpiele, Scheibenſchießen ꝛc. 
Gegen 9 Uhr wurde ein hübſches Feuerwerk abgebrannt. 

Eine außerordentliche Generalverſammlung 
des Elbinger Schweineverſicherungs⸗Vereins iſt zu 
Donnerſtag, den 15. Auguſt cr., Nachmittags 7 Uhr, 
in = ee einberufen. 

r Hauptviehmarkt in Elbing findet Mittwoch, 
den 14. d. Mts. ſtatt. 3 ? 

Der Waſſerſtand in der Nogat ift gegenwärtig 
jo niedrig, wie er es im Laufe dieſes Sommers noch 
nicht geweſen iſt. Bel Zeyersvorderkampen war in 
den letzten Tagen der eine Nogatarm trocken gelegt, 
ſo daß Fußgänger das Flußbett paſſiren konnten. 

Ertrunken. Geſtern ertrank im Elbingfluſſe ein 
in Pangritz⸗Colonie wohnhafter 18jähriger Former⸗ 
lehrling G. Dieſer fuhr mit einem Collegen in einem 
Boote den Elbing entlang nach Engliſch⸗Brunnen zu. 
An einer abgelegenen Stelle badete ſich der College 
wider das beſtehende Verbot, im Elbing. Hierbei 
machte es dem im Waſſer ſchwimmenden Burſchen 
ein Vergnügen, das Boot, worin ſich G. befand, jo 
kräftig zu ſchaukeln, daß es umſchlug und der Inſaſſe, 
des Schwimmens unkundig, in die Tiefe ſank. Er 
konnte erſt als Leiche gelandet werden. Die Eltern 
beklagen in ihm einen guten, hoffungsvollen Sohn. 

Trunkener Uebermuth. Am Sonnabend Abend 
verübte ein hieſiger Schloſſergeſelle in trunkenem 
Uebermutb allerlei Unfug auf der Straße. Er 
prügelte Kinder mit einer Peitſche, würgte eine Frau 
und ſchlug dieſer mit der Fauſt derartig in's Geſicht 
daß fie blutete. Der rohe Menſch wurde verhaftet. 

Diebſtahl. Aus der verſchloſſenen Wohnung 
eines auf dem Innern Marienburgerdamm wohnhaften 
Beamten ſind geſtern 12 Mk. geſtohlen worden. 
Man hatte ein Fenſter der Wohnung offen gelaſſen 
und ſcheint der Dleb durch dieſes eingeſtiegen zu ſein. 

Wegen eines unzüchtigen Angriffs 

Gr. Wunderbergſtraße wohnhaſte 

— — wurde geſtern Abend der angebl che Schloſſer 

uſtav 9. aus Baumgart auf dem Inn. Mühlendamm 

hierſelbſt verhaftet. Der Arbeiter Carl W. von bier, 

der dieſes zu verhindern und den H. zu befreien 
ſuchte, mußte das Schickal des H. theilen. 


Coloniales. 


Gouverneur v. Wißmann hat, wie die „Ruhr⸗ 
orter Zig.“ von gut unterrichteter Seite erfährt, das 
Schiff, welches ihn an ſeinen neuen Wirkungsort zu 
bringen beſtimmt war, in Neapel verlaſſen, und zwar, 
wie behauptet wird, wegen taktloſer Behandlung, die 
ihm auf demſelben widerfahren ſei. Er hat ſich jofort 
auf den Dampfer „Preußen“ begeben, der dort zur 
Fahrt nach Oſtaſien bereit lag. Zur Weiterfahrt nach 
Oſtafrika, wo inzwiſchen der Gouverneur angelangt 


fein wird, bedurft 
Dampfermeciels, es in Aden wiederum eines 


Soziales. 


Ein verhängnißvoller Modekrach bat den 
Berliner Konfektionären einen empfindliche Schaden 


zugefügt. In d 8 
wie aus In der diesjährigen Sommerſatſon find, 


ſchiedenen 
geblieben 
„Gigerl⸗Jaquets“ 
beſtand an Jaquets ift demgemäß ein ganz enormer, 
eine einzige Firma hat einen Lagerbeſtand von 3000 
Jaquets übrig behalten. — Ein fernerer Modekrach iſt, 


Gürtel werden einſtweilen noch in Maſſen getragen). 

Das erſte der Arbeiterverſicherungsgeſetze 
keit . J. eine zehnjährige Wirkſam⸗ 
elt zu verzeichnen haben. Seit dem 1. Oktober 1885 


rbeiter gezahlt. 


echnungser 
die Zahl d gebniſſe 


in enemmpfänger, 
verſicherung rentenberechtigt geworden 8 ae 


wenn man die Zahl derjenigen 
Perſonen, welche auf Grund der Arbeiterverfi 
geſetze Renten beziehen, Ben 


ute die Mutter 
ber 1 fie das noch lebende Kind einem Haus⸗ 


ig Lo ür j 
ae een 58 J bewohner, der es aufgehoben hatte, abnahm, um in 


nicht bewilligt haben. 


demſelben Augenblicke mit ihm zuſammenzubrechen. 
Ein Feuerwehrmann trug das ſchwerverletzte Kind in 
die Wohnung hinauf, wo es in den Armen der 
Mutter, die ſich inzwiſchen wieder erholt hatte, kurz 
vor 7 Uhr verſchied. Nach der Darſtellung des 
Bäckermeiſters Schmidt und der Frau Stepke hatte 
die Kleine das von der Kundin zur Ablieferung er⸗ 
haltene Geld unterſchlagen. Die Veruntreuung kam 
an den Tag, als das Mädchen abgelöſt wurde. 
Abgelehntes Duell. Eine Herausforderung zum 
Duell iſt dem Ziegelelbeſitzer Schillert in Sonnenburg 
(Prov. Brandenburg) vom Premierlieutenant Graf 
v. Keller zugegangen, weil ſich der Letztere durch ein 
in einem dortigen Gaſthauſe geführtes Geſpräch, 
welches ſeine Perſon betraf, verletzt fühlte. Der Ge⸗ 
forderte hat jedoch den Ehrenhandel mit der Be⸗ 
gründung abgelehnt, daß er Familienvater ſei. Der 
ihm nun gemachte Vorwurf der Feigbeit wurde von 
Schillert mit der ſehr richtigen Bemerkung zurück⸗ 
gewieſen, daß er ſchon, kaum 19 Jahre alt, als Frei⸗ 
williger den Feldzug von 1870/71 mitgemacht habe. 
Der „gemiethliche Leipziger“ Edwin Bormann 
hat allen ſchreib⸗, trink-, ſing⸗, eß⸗, tanz⸗, lebens⸗, 
reiſe⸗ und leſeluſtigen Menſchenkindern ein Buch ge⸗ 
widmet, betitelt „Allerlei Liebenswürdigkeiten“ . Er 
hat in dem Buche Verſe und Bilder geſammelt, die 
in den verfloſſenen zehn Jahren auf ungefähr zwet 
Millionen Blättchen in die Welt geflattert ſind: auf 
Briefbogen, auf Poſt⸗, Tanz⸗ und Tiſchkarten. Auf 
einer „ſäck'ſchen Allerwelts⸗Boſtkarte“ ſchreibt er: 
Bis mir nich beeſe, thelres Weſen. 
Krigſt Du nur wenig bier zu leſen; 
Schon Shaksbeare ſpricht, geliebtes Herze: 
Des Witzes Seele is de Kärze. 
Ein anderes lautet: RR: 
Zweierlei ſoll jeder bel ſich fiehren, 
Daß es Wohl der Menſchheet recht gedeiht: 
Bildungk ſoll in ſeinem Kopp loſchiren 
Un in Herzen de Gemiethlichkeit. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 


Telegramme. ! 

Wien, 12. Auguft. Aus Greding melden biefige 
Blätter: Bel dem geſtrigen Pferderennen des 6. 
Dragoner⸗ Regiments ſtürzte Erzherzog Joſef Auguſt 
beim Nehmen eines Hinderniſſes und mit ihm zwei 
andere Offiziere. Der Erzherzog iſt nur leicht im 
Geſicht verletzt und wohnte mit ſeiner Gemahlin dem 
Rennen bis zum Schluſſe bei. 

Madrid, 12. Auguſt. Die Einberufung der 
Reſerviſten wird fortgeſetzt. In Gerona und Tafalla 
kam es zu bedeutungsloſen Kundgebungen. In 
Matara weigerten ſich die Reſerviſten zu marſchlren; 
die Gendarmen mußten in die Luft ſchleßen, um die 
Ordnung wieder berzuſtellen. 

London, 12. Auguſt. Die Times“ ſchreibt: Die 
Thronrede, welche am Donnerſtag im Unterhauſe ver⸗ 
leſen wird, enthält weder Verſprechungen noch Auf⸗ 
klärungen bezüglich der Politik. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. Aug. 2 Uhr 15 Nachm. 

Börje: Feſt. Cours vom 10.8. 

3½ pCt. O ce Pfandbriefe 100,90 100 


3½ pCt. tpreußiche Pfandbriefe 101,90 101,80 
Oeſterreichiſche Goldrente . 103,90 103,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 03,70 103,70 
Ruſſiſche Banknoten 219,70 219,60 
ale Banknoten 168,55 | 168,40 
Deutſche Reichsanleiggihe 105,60 | 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſos 105,20 105, 
4 pCt. Rumänier . 88,90 90, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten . 124.— | 120,— 
Produtkten⸗Börſe. 10 8. 11218 
Cours vom * 8. 8. 
eizen Fir 144,70 143,— 
7 Aken, ae wen ee * 1150 
Roggen Septemtbenmn 7.— 
* Sktwber 0 d 120,— 118,20 
Tendenz: befeſtigend. f 
Petroleum os 75 20,80 20,80 
Rüböl Oktober ar: 43,40 43, 
November 43,50 am 
Spiritus Sepßteben 41,60 41, 


Königsberg, 12. Aug., 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
8 „gan ortatius und Grothe, an. 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiljionsgeichäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. Brief 
Loco contingentirt. 5 105 1 al. 
Loco nicht contingentirt 36,25 „ . 


EEE a 4 


Danzig, 10. Aug. Getreidebdrie. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): flau. A 
mſaß: 100 Tonnen. 10 
inl. bunt und weiß 5 
% belbunt RL EI 105 
Tranſit 85 und weiß ae 
Termin an freien Verkehr Sept. -Okt. 10450 
unge reis z. freien Verkehr 137 
Roggen cher ual.⸗Gew.): under. 15 
inland iche! ee. 
„polniſcher zum Tranſit 74 
Fl b ep Ott „ 1 12 
Degulieungaptei % freien Vertehr . | 110 
Ger 05 (0354 mu IFA 105 
ine - 2 
a 5 Weit „„ 115 
Le ehe 115 
C 90 
Rüben, inländiſchhne 108 
Butter⸗Bericht 


von Guſt. Schultze & Sohn. 
Berlin, 10. eg 

Das dieswöchentliche Geſchäft verlief 74 und in 

eſter Stimmung. Nach allen Qualitäten 95 utter be; 

11 rege Nach zone und konnten Preiſe erhöht werden. 

on auswärtigen Märkten lauten die Berichte feſter. 

Nach Landbutter zeigte ſich mehr Begehr und wurden 
Preiſe erhöht. 


Amtliche Notirungin > 
der von der ftändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
Wochendurchſchnitt per comptant. 
utter. p. 25 8 
Hof- und Genoſſenſchaftsbutter 22 
IIIa 
Abfallende rar 
butter: Breußühe - + + + „ 70 75 
1 Reßbrüher r 7075 
17 Pommerſche 47580 
Polniſ che . 0—72 
2 2060 


* 
Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver: 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 4 in Marken 

W. H. Mielek, Sr rt a. M. 


| IV. Grosse 
Badener Pferde- 
Verloosung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Auguſt 1895. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Rei⸗ 
mann 1 T. Zimmergeſelle Carl 
Weber 1 T. — Arbeiter Auguſt Kluth 
1 S. — Töpfer Auguſt Britt 1 S. 
— Fabrikarbeiter Hermann Kähler 1 S. 
— Zimmergeſelle Hermann Klein 1 S. 
Klempner Carl Appel 1 T. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Podlech 1 T. 
— Fabrikarbeiter Carl Rex 1 T. 

Aufgebote: Schmied Carl Klautke 
mit Auguſte Johrden. 


Eheſchließungen: Gärtner Her⸗ 


mann Bauer⸗Gut Schretlaken mit An⸗ 
tonie Salewski⸗Elbing. — Metalldreher 
Walter Krebs mit Emma Kühne. 

Sterbefälle: Arbtr. Herm. Auguſt 
Jordan S. 2 J. — Schneidermeiſter 
Carl Neudam S. todtgeb. — Schloſſer⸗ 
meiſter Eduard Holzt 55 J. — Werk⸗ 
meiſter Friedrich Eduard Hänel 51 J. 
— Arbeiter Peter Ehlert aus Tolkemit 
28 J. — Schloſſerfrau Amalie Sawade, 
geb. Scheffler, 37 J. 


Bürger-Beſſource. 


Donnerſtag, den 15. Auguſt er.: 


Concert. 


> (Kinderfeſt.) S|H 


(Feuerwerk.) 
Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


NB. Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert Freitag ſtatt. 


Dienstag: Liedertafel. 


Probe zum Concert. 


Kirchenchor zu Heil. Nn Al 


Dienſtag, den 13. August, 8 ½ Uhr Abds. 1 d 


im Gewerbehause. 


Familien⸗Abend 


in Weingrundforst. 


BER” Semeinjchaftlicher Abmarſch ug 
8½ Uhr Abends von Molkerei Schröter. 


Der Vorſtand. 
Bekauntmachung. 


Das Verzeichniß der von dem Vor⸗⸗ 


ſtande der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs-Anſtalt der Provinz Weſt⸗ 
preußen für die Wahlperiode 1. Juli 
1895 bis 1. Juli 1900 im Stadtkreiſe 
Elbing beſtellten ' 
bezw. Erſatzmänner nebſt einer hierauf 
bezüglichen Bekanntmachung der Ver⸗ 
ficherungs + Anftalt hängt in unſerm 
Bureau J — Rathhaus, Zimmer Nr. 40 
— aus und kann dort während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Elbing, den 9. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. 


25 a ae 
, Sohnell-Schön- " 
e „ Schrift 


8 


ei Ormtis u = 
Brospaoh, = 
5 Erutos Deutsches Handels-Lehr-Institut 
Otto Siede — Elbing. 


empfiehlt 
N. B. Redantz, 
Fiſchmarkt 51. 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth, 


Loos! 


Vertrauensmänner | 


Flac. g 


Mark. 


150,000 Mark Ge winne 


iſt die einzige Toiletteseife, welche die Empfehlung von 


2000 deutschen Professoren und Aerzten 


beißt, die fie auf Grund ihrer hygienischen, cosmetiſchen und ſanitären Eigenschaften für 


die beste aller Toilette-Seifen 


zum täglichen Gebrauch erklären und Allen, welche für die Pflege der Haut beſorgt find, insbeſondere aber 


Frauen und Kindern zum Gebrauch als Toilette⸗Geſundheitsſeife anrathen. Wer ſich vor dem Gebrauch 
informiren will, der leſe die Broſchüre mit den Empfehlungen anerkannter Praktiker. 
Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in den guten Parfümerie⸗ und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den 


Apotheken ꝛc. à 50 & erhältlich. Das kaufende Publikum möge ſich noch ſchließlich ſagen, nicht der Geruch, 

nicht die äußere Verpackung und nicht die Reelame beſtimmen den Werth einer Seife, ſondern deren 

Einfluß auf die Haut und damit auf den geſammten Geſundheitszuſtand des Menſchen. 

Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., welche nach allen Orten, in welchen ſich keine Niederlagen 
befinden, 6 Stück zu Mk. 3.— franco gegen Nachnahme verſenden. 


Spectalität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


— 
heimer 


Wald 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 
Robert Gärditz, Waldheim i. 8. 


ae 
Oord-Stoffpantoffeln mit nd ohne 
Spaltlederſohle, genäht, für Damen 
Dip. 4 4.00—6.00 


dgl. gertag. für Dam. „ „ 5.00-7.00 
„ geſtift. für „ „ „ 5:00-6.00 
„ genag. für Hrn. „ „ 5.50 — 7.50 
„ geſtift, für „ „ „ 6.00 —7.00 
Cord. u. Plüschpantoffeln m. Bader 
lederſohle, geſtift., Dyd. & 10.50—12 
Cord- u. Plüschschuhe, geitift. 
Did. AM 13.50—15 
Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
(genagelt), Filz: oder Fries futter, für 
amen 1 1 
Leder-Ohrenschuhe, Keil, 
bd. & 12.00 
do. Abſatz, für Kinder REN 
do. für Mädchen 5 „ „ 28.00 
wildrossleder -Schnür-, Zug- un 
Knopfschuhe mit oder ohne Lackblatt 
oder Lackſpitzen, mit sder ohne Leberfutter 
r Damen Ded. A 87—50 
ür Mädchen „ „ BB 
i 0 


Sommer- oder Winterfutter 


für Kinder „ „ 24—8 
Wildrossleder-Zugstiefel mit od. ohne 
Lackblatt od. Lackſpitzen Dtzd. & 48—60 
ohne 
9—66 


Filzschuhe und Stiefel mit ober 
Lederſohle für Damen Ded. A 
Probe⸗Paare gegen Nachnahme. 


—.— 


Palm, 
Berlin ©. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 

Copirpressen-Fabrik. 
—Preisl. gratis u. fr. — 


Aeltests Berliner Gewehrfabrik. 
Lieferemt der hervorragemästen Jagd-, 


Bre testrasse No. 7 
©. 10. 8 
Berlin * 11 


en vom 88,50 M. an, 
nd 8 ne 780 vi sr 
uftge ohne all, v. „an. 
Kali . 15 {rancs. Umtausch kastenl. 


er Tapeten! "x 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten n 
Goldtapeten . 20. „ 1 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Sommerausgabe 1895 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


uni 
5 

7 Id 

25 

2 

<= 


Sjön- und Adnellhreibe-Anterridt 


(für Herren, Damen und Schüler). 
Wer ſich ſchnell und billig eine gute Handſchrift aneignen und dadurch 


9 ſeine Stellung verbeſſern will, benutze folgende Gelegenheit: 


Binnen 10 Stunden garantire Jedem ohne Unterſchied des Alters und 
möge er noch ſo ſchlecht ſchreiben, nach meiner ſeit 24 Jahren anerkannt beſten 
Taktirmethode eine ſchöne, geläufige, deutſche und lateiniſche Kaufmanns⸗, Beamten⸗ 
oder Rundſchrift. 

Zeugniſſe von Direktoren höherer Lehranſtalten, öffentliche Anerkennungen, 
ſowie Anerkennung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs zur gefl. Anſicht. 

Der Unterrichtskurſus beginnt Donnerftag, den 15. Auguſt er. 
Meldungen bitte ſchnellſtens und nehme nur bis Donnerſtag entgegen. 


Hochachtungsvoll 


Emil Faber, 


geprüfter Zeichenlehrer, Porträtmaler, Kalligraph, Lithograph, Schreiblehrer, 
Kunſtakademiker aus Dresden i. S., 
Neuſtädtiſche Stallſtr. 31. 


Heruotragende Aenigkeit! 


0 Zur fünfundzwanzigken Wiederkehr des Tages von edan @ 
1870 — 2. September — 1895. 
Preis 75 Pfennig, elegant gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 


Gedan- Müchlein 


25 
- 


a eehte 


err der ben 
Urtedeich Milfelm, Sronprinz des Pturſchtn made e ee Mrs 
Raczmäliger Racer und Konig Frürdrtch KEIL) 


Karl, Prinz von Ureuhegngeg on une 
x Albert. at = r 3 
D. Bempard Rogge c berion dm ein U 
Otte Fart don Bismark 
t et Delmu Oral von Noli. 3 
re Wordt: rel ven Ress LI 
Gedenk: und Keſtgade Lan Srihnch der Enn “ 
Erin von ente 
für das bent: poll ee 7 
Anguſt Ederterd, . mn 1m 
* Epoard Gridric) wer de r d 
tin von Meng 208 
’ — * Suften den Wa nbe en 1 
Hüntendywansigfte Wie dertetu des Tages von Seden Dr en ee 10¹ 
2 der — 1896. deln won Tb tee 10 
5 Seit Wen won Now n 
1 mei Gehen eee Nena ss 
Conſtantin Dernderd den Belge - N » 2 2 42 2 2 2 0 118 
Julias Fricbetc Witten den Dot. * 
Dh 1 
Auguſt Stef den Werbe 1¹⁰ 
Gren . ım 
f 7 5 Ka den und gu ber Ner- eee 15 
; Jacob 2 lil. 
Prreben, 4 Screen ve can leg o Era . 128 
Verlag von Eduard Thiele. Die ale Abe beef ss 18 
4 Petter Der sees Dumtfärn elfe, Meraner Dur Sate 
in Wee en ie. ee 1⁰¹⁰f 


—— 
ves 75 Tiennt 


10 Bogen ſtark mit 4 Bildertafeln in Autotypie. 


Kapitulation von Sedan und Kaiſerproklamation 
von A. v. Werner \ 
ſowie auf 2 Tafeln 26 Porträts der oberſten Heerführer des Krieges. 


? Das „Sedanbüchlein“ ift die intereſſanteſte Feſtſchrift über den deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieg von 1870/71, weil dasſelbe nicht nur eine Geſchichte des Krieges, ſondern auch noch 
die Porträts und Lebensbilder der oberſten Heerführer und Leiter des Krieges ent ält. 

k Daß Rogge's Sedanbüchlein das richtige Gedenkbüchlein für et eltene 
Feier iſt, iſt durch die beiſpielloſe Anerkennung, welche dasſelbe allerſeits und 
ganz beſonders an Allerhöchſten Stellen gefunden, unzweifelhaft, das Sedan⸗ 
büchlein wurde nicht nur von Sr. Majeſtät dem Deutſchen 1 ſondern von 


8. — 


faſt ſämmtlichen regierenden deutſchen Fürſten, wie Ihre Majeſtäten die Könige 


hre Königl. Hoheiten dem Prinzregent von 


von Sachſen und Württemberg, . 
Bayern, den Großherzögen von Baden, Weimar, Mecklenburg und anderen 
regierenden Fürſtlichteiten dankend angenommen und gingen dem hochgeehrten 
Herrn Verfaſſer mehr als zwanzig huldvolle Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben 
regierender Fürſten zu. 

Das Sedanbüchlein ſollte in keiner deutſchen Familie fehlen. 


Zur Vertheilung in Vereinen, Schulen u. ſ. w. ermäßigte Partiepreiſe. 
Auskunft diesbezüglich, ſowie zu beziehen durch die 


Expedition dieſer Zeitung. 


Anıtaft 220. 000 


5 Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 
Loose a 1 M., 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 25 M. (porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Mark 


7 Werth. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


Für Rettung v. Trunkſucht! 


13 Anweiſung nach 18jähriger 


approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. TE 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei⸗ 
zufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden.“ 


Düngemittel 


aller Art, ſowie auch Palmkernmehl 
offerirt billigſt unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 
S Eee) 


. 


Statuten, 
Motghiedskarten, 


Diplome. 


Hrogramme, 
Bintrittskarten, 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 
von 


. Glaartz, 
Elbing. 
Seele] 
Umzugshalber find Königsberger: 
ſtraße 72 nachſtehende Gegenftände 
illig zu verkaufen: 
Ein großer Schreibtiſch mit Aufſatz, ver⸗ 
ſchiedene Spiegel und Tiſche, 2 Kinder⸗ 
Bettgeſtelle mit Matratzen, ein großer 
Kinder⸗Kochheerd, eine faſt neue Zink⸗ 
badewanne und verſchiedenes Andere, 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


I. Etage, 4 Zimmer, Waſſerleitung nebſt 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Näheres Spieringſtr. 13, I, 
von 10—12 Uhr Vormittags. 


Von einem älteren Ehepaar wird zu 
Neujahr oder früher eine Wohnung 
von 2 Zimmern nebſt Kabinet oder 
3 Zimmern, Waſſerleitung, Zubehör ge⸗ 
ſucht. Offerten werden in der Expedition 
d. Ztg. unter A. L. erbeten. 

Königsberg i. Pr., Mitteltragheim8, 
part., Hauptſtr., im Mittelpunkt der Stadt, 
für Paſſanten 
zu jeder Zeit bequeme Zimmer, einzeln gel. 
auch zuſammenhängende, mit 3—4 Betten. 


Ein älterer, tüchtiger 


Gehülfe 
kann zum 1. Oktober oder früher 
eintreten bei 


| Bernh. Janzen. 
8 Derloren. 3 


Geſtern gegen Abend iſt Mühlen⸗ 
damm und Georgendamm - Ede eine 
goldene Damen = Remontoir = Uhr 
(auf dem Deckel ein Engel eingravirt) 
verloren. Abzugeben gegen Belohnung 
bei Uhrmacher Staebe, Alter Markt. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Vom 18. huj. ab verreiſe 
ich auf ca. 2 Wochen. Ver⸗ 
tretung wird geſtellt werden. 


Rodenberg. 


An Ordre 


ſind vecladen von der Königsberger 
Walzmühle, Actien⸗Geſellſchaf 0 
Königsberg, und per D. „Iris“ 
hier angekommen: 


50 Sack Roggenmehl 01 
5000 Kg. i 
8 des girirten Ordre⸗Conoiſſement 
wolle ſich ſchleunigſt melden bei der 


Elbinger Hanpſſchiſs⸗Ahederer 


F. Schichau · 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 188. 


Elbing, den 13. Auguſt. 


1895. 


Roman von Emil Droonberg. 
Nachdruck verboten. 


Jetzt kam auch der Kommanda 
Truppenabtheilung heran und W 
ne en au fees Rettung. 

ug aren in einer verteuſelten Lage hier,“ 
a. er Blick über den Rampfplak 11755 
das Auallen a wir auf dem Wege hierher 
des Feuers b er Büchſen hörten und die Gluth 
rs bemerkten, hätte ich keinen Centime 


für Ihr Leb Umſomehr freut es 


9) 


f eben gegeben. 
— daß Sie den Hallunken doch noch ents 
S1 a find, Es ſoll dies übrigens der letzte 
N un fein, den fie begangen haben; die Bande 
des Pepo Tudt und er ſelbſt haben von heute 
an aufgebört zu exiſtiren. Die Wenigen, die 
ins hier entkommen find, fallen auf dem Monte 
Viktore unſern Freunden in die Hände.“ 
5 „Was ſagen Sie?“ fragte Agliardi im 

ſten Erſtaunen, „der Monte Viktore — der 
Schlupfwinkel des Pepo Tudi — wäre von der 
Miltz beſetzt?“ 

„So iſt es.“ «hut 
„Aber um des Himmels willen! — Sie 
ſagen mir doch nicht Alles —“ rief der Mar⸗ 
quis mit bebender Stimme, indem er aufſprang. 
— Meine Tochter! Sie ift todt, nicht wahr?“ 

„Nein, fie lebt und iſt in Sicherheit.“ 

"Sn 5 — drängte er. 

„In Oſole, im Gaſthaus erwartet ſie 
Ungeduld den Vater.“ . r feen 


„So laſſen Sie uns ſchnell dahin auſbrechen! 


Ich kann es noch immer nicht glauben, bis 1 
ſie Auge in Auge vor mir ſebe. f 5 
„Es iſt doch ſo. Signor Bender wird es 
Ibnen beſtätigen, denn er war es, der die 
Comteſſe aus der Gewalt des Pepo Tudi be⸗ 
Nude und Au en dien brachte.“ 
r Marquis richtete ſeine 
auf diesen. ch ſein a fragend 
-Sie — und immer wieder Sie!“ fagte er. 
„Was uns Allen nicht gelungen it, Sie haben 
es allein vollführt!“ 
1 Verb ialcht allein“, erzählte Bender. „Das meiſte 
8 wust trifft hierbei Einen aus der Bande 
— Bepo Tudi ſelbſt, der von dieſem gereiz! 
eden war und ihn aus Rache dafür tödtete.“ 


Er erzählte jetzt dem Marquis in kurzen 
Worten den ganzen Sachverhalt und vermied 
es dabei beicheiden, ſich irgend welches Verdienſt 
beizumeſſen. Am Schluſſe ſeiner Erzählung er⸗ 
faßte Agliardi ſeine Hand und ſprach in be⸗ 
wegtem Tone: 

„Signor Bender, Sie haben bisher jeden 
Dank von ſich gewieſen — jetzt aber, wo ich 
Ihnen das Leben meiner Tochter und mein 
eigenes Leben ſchulde, müſſen Sie mir geſtatten, 
meiner Dankbarkeit auf irgend eine Weiſe Aus⸗ 
druck zu geben! Ste befinden fi}, wie Sie mir 
ſagten, in einer abhängigen und, wie ich hinzu⸗ 
fügen will, nicht gerade bevorzugten Stellung 
— nehmen Sie die Hand, die ich Ihnen biete, 
und machen Sie mir die Freude, auf meinen 
Gütern eine Stellung einzunehmen, die Ihrer 
würdig iſt.“ 

„Herr Marquis“, entgegnete Bender, „ich 
bin Ihnen für die wohlwollende Geſinnung, 
die Sie mir bezeigen, von Herzen dankbar, aber 
meine Grundſätze verbieten es mir, Wohlthaten 
anzunehmen, die nicht in mir ſelbſt begründet 
find. Wenn ich nach Ihrer Meinung wicklich 
etwas mehr gethan haben ſollte, als meine 


Pflicht, ſo wäre es doch immer ein Dienſt, den 


man ſich nicht bezahlen läßt.“ 

„Hm — Sie ſind ſtolz — dann müſſen 
Ste aber auch dieſes Gefühl in Anderen ehren, 
und Sie werden gewiß nicht verlangen, daß ich 
aus Ihrer Hand ein ſo großes Geſchenk, wie 
das Leben meiner Tochter und das meine an⸗ 
nehme und für immer Ihr Schuldner bleibe. 
Wenn ich Ihnen übrigens vorläufig eine In⸗ 
ſpektorſtelle auf meinen Beſitzungen anbiete, fo 
iſt das durchaus keine geſchenkte Wohlthat, denn 
bei den Fähigkeiten, die ich in der kurzen Zelt 
unſerer Bekanntſchaft bei Ihnen entdeckte, dürfte 
der Vortheil dabei 
Seite ſein.“ 


Bender ſah wortlos zu Boden. 


Was konnte er auf dieſe Argumente er⸗ 
widern ? 

Das Anerbieten des Marquis war ſo geſtellt, 
daß nicht der geringſte Schatten auf die Achtung 
fiel, die er für ſich forderte und als Mann von 
Charakter fordern mußte. 

Auch hätte ſich der Marquis vielleicht ver⸗ 
letzt gefühlt, wenn er deſſen Güte noch länger 
zurückgewieſen, und dann — erhielt er nicht da⸗ 
durch Gelegenheit, in der Nähe der Geliebten 


wohl allein auf meiner 


weilen zu dürfen? — fie täglich zu fehn — und das Thal auf einem engen Waldpfade, der nach 


vielleicht einen Blick von ihr zu erhaſchen? 
Aber war es nicht viel beſſer, wenn er ihr 
überhaupt nicht mehr begegnete — wenn er 
Alles floh, was ihn an ſie erinnerte? 
Allerdings hatte er einen Augenblick lang ge⸗ 
hofft, daß ſeine Liebe zu der Comteſſe keine 
hoffnungsloſe mehr ſei — nach dem, was vor⸗ 
angegangen, würde der Marquis, wenn er vor 
ihn hintrat, ihm die Hand ſeiner Tochter viel⸗ 
leicht nicht mehr verweigern — er konnte ſie 
nicht verweigern. 
Aber das war ja doch nur ein kurzer Lichte 
blick, wie aus einem märchenhaften Glückstraum! 
Er durfte in ſeiner Armſeligkeit nicht vor 
den Marquis hintreten und das von ihm for⸗ 
dern, was ihm das Theuerſte war — er durfte 
es nicht, weil er Beiden das Leben gerettet, 
und weil er Anſpruch auf ihre Dankbarkelt hatte. 
Der Marquis würde eine Ehe zwiſchen ihm 
und ſeiner Tochter gewiß als eine furchtbare 
Demüthigung empfunden haben, aber er hätte 
ſie vielleicht überwunden, weil Bender ihm das 
Leben gerettet. Was wäre das aber anders 
geweſen, als daß ſich dieſer damit die Belohnung 
für den geleiſteten Dienſt erzwungen hätte? 
Schon der Gedanke daran trieb Bender das 
Blut in die Wangen. 


Nein — die Geliebte ſtand ihm jetzt ferner 
denn — niemals durfte er wagen, mit einem 
Worte ihr zu verrathen, was in ſeinem Herzen 
lebte — nichts blieb ihm, als ein ſtilles, hoff: 
nungsloſes Entſagen. 


Ja, er wollte entſagen — aber in ihrer 
Nähe wollte er weilen, wo er ſie ſehen und an⸗ 
betend zu ihr aufſchauen durfte! 

„Herr Marquis,“ erwiderte er ſtockend, 
„Sie haben eine Art und Weiſe, Jemand Güte 
zu erzeigen, der ich nicht länger widerſtehen 
kann, und da Sie es denn wünſchen, ſo will 
ich mein Dienſtverhältniß zu dem Marquis 
Poerio löſen.“ 

„Ueberlaſſen Ste das mir,“ entgegnete 
Agliardi erfreut. „Poerio iſt mein Freund, und 
wir dürften auf dieſe Weiſe ſchneller zum Ziele 
kommen.“ 

Inzwiſchen war man zum Abzug bereit ge⸗ 
worden. 

Der Commandant der Carabiniere ließ eine 
Wache auf der Brandſtätte zurück, da man aus 
den Kellern des alten Thurmes noch Vieles der 
dort aufgehäuften Beute zu retten hoffte. 

Die Leiche des Marquis Valetta wurde auf 
dem Rücken eines Maulthieres befeſtigt, und 
nachdem man die zähneknirſchenden Banditen an 
die Steigbügel der Pferde gebunden hatte, war 
man zum Aufbruch fertig. 

Mit Trauer um ihren verlorenen Gefährten, 
aber auch mit innigem Danke gegen Gott für 
die eigene Rettung in der höchſten Noth wandten 
ſich der Marquis und ſeine Begleiter von der 
Stätte ihrer gemeinſamen Gefahr. 

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung und verließ 


tige und bielfeitige Kenntniſſe; aber fein Ver⸗ 


der Straße von Oſole hinüberführte. 

Schwarze Wolken kräuſelten ſich aus den 
Ruinen hervor zu dem klaren, tiefblauen Himmel 
und ſtarr und kalt, mit den ſtieren Augen und 
verzerrten Geſichtern, lagen die Leichen der 
Banditen umher, die noch die untergegangene 
Sonne in trotziger, wilder Lebenskraft geſehen. 

Raben und Geier kreiſten in den Lüften mit 
der Witterung des Blutes und ließen ſich auf 
die Wipfel der hohen Fichten nieder, gleich als 
5 1 5 ſie ihren Antheil an den Schrecken der 


acht. 

Ihr ſchauerliches Gekrächz unterbrach allein 
die Stille umher, während die Soldaten der 
Wache ein weites Grab ſchaufelten für die 
Körper der Erſchlagenen. | 


IX. 

In einem recht wohnlich eingerichteten 

Zimmer der Fattoria (Wirthſchaftsgebäude) auf 

der Beſitzung des Marquis Agliardi ſaß eine 

Woche ſpäter nach den eben erzählten Ereigniſſen 

ds Bender und ſchaute nachdenklich vor ſich 
n 


Er hatte heute ſeinen Einzug hier gehalten 
und hatte bei dem Marquis einen außerordent⸗ 
lich herzlichen Empfang gefunden. 

Das hatte er nach dem Vorangegangenen 
erwarten dürfen — als er aber jetzt allein auf 
ſeinem Zimmer ſaß und um ſich das Programm 
für fein ferneres Verhalten zurechtlegte, fand er 
die Aufgabe, die er übernommen, dock ſchwieri⸗ 
ger, als er erwartet hatte. Zwar in wirthſchaft⸗ 
licher Beziehung glaubte er ſeiner Stellung 
durchaus gewachſen zu fein, denn er beſaß tüch⸗ 


bältniß zu dem Marquis und feiner Familie 
war jetzt auch ein anderes geworden, denn er 
war jetzt ſein Untergebener. 

Es galt da, den rechten Ton im Verkehr 
mit ihnen zu finden — das war nicht leicht. 

Es war anzunehmen, daß der Marquis 
ſeinem neuen Inſpektor mit einiger Rüchiicht 
und überhaupt in einer verbindlichen, vielleicht 
etwas familiären Weiſe entgegenkommen würde, 
wie man fie ſonſt gewöhnlich gegen Unter 
gebene nicht übt, zumal wenn zwiſchen Herr 
und Diener ein Adelsſchild aufgepflanzt if 
— darauf durfte aber Bender auf keinen 
Fall eingehen, denn der Marquis hätte dadurch 
vorausſichtlich nur der Verpflichtung Rechnung 
Ken wollen, die er gegen Bender zu haben 
glaub te. 

Das wünſchte aber Bender nicht; er wollte 
keine Rückſichten, die nicht auch jeder Fremde 
on ſeiner Stelle hätte fordern und erwarten 
dürfen, deshalb nahm er ſich auch vor, ſelbſt 
die geringſte Anfptelung an die Vergangenheit 
zu vermeiden. 

Im Uebrigen hoffte er, daß ihm ſein Takt⸗ 
gefühl die richtigen Grenzen ſeines Benehmens 
anweiſen würde. 

Der Tag war ihm heute von dem Marqulz 


vollſtändig freigegeben worden, um fi 
8 einzurichten. aur Pag 
as hatte er denn auch gethan. Seine 
wenigen Habſeligkeiten waren 6 005755 und er 
konnte ſich jetzt völlig ſeinen Gedanken über⸗ 
laſſen. Vor ihm auf dem kleinen Tiſche am 
Fenſter, das er geöffnet hatte, damit die 
würzige, mit dem Dufte von Orangen und 
Felgen geſchwängerte Abendluft frei herein⸗ 
ſtrömen konnte, lag ein goldenes Medaillon, daß 
——— eines jungen Mannes von etwa 
50 bckdi wand Jahren und eines jungen 
en chens von ungefähr achtzehn Jahren ent» 


| Es war das einzige Andenken, das ihm von 

4 gern Eltern geblieben und 
ar in der Zei 

eee e me gg. 

e oſt hatte er vor den Bildern geſeſſen, 

wenn das Leben ihn mit eifigen W 


umtoſt. und immer war es dann 

gewelen, als wenn die Geiſter 5 Ver⸗ 

debe In kein velchſenund⸗ Zrot, und 

e. ein vereinſamtes Herz gehaucht 
Auch j 


jetzt, als fein Blick wieder auf die 
Bl, Büge fiel, wanderten feine Gedanken 
Na 80 von hier, in die ferne Heimath, in 
über och nichts zurückgelaſſen als ein Grab, 
wölhr eine Eypreſſe einſam ihre Zweige 


Und doch, wie froh war er ſtets geweſen, 
wenn er aus dem Gewühle der Welt hinflüchten 
konnte an dieſen ſtillen Ort — bier hatte er es 
empfunden, daß die Liebe über das Grab hin- 


ani 

ie Körper der Theuern hatte man ein⸗ 
ſchließen können in den engen dunkeln Raum, 
aber ihre Liebe war ihm geblieben und begleitete 
ihn treu durch das Leben. — — 

Das war die Heimath! 

Und ſeltſam, es erſchien ihm auch Alles hier 
fo heimiſch — fo längſt vertraut — als ob er 
das früher ſchon Alles einmal geſehen! 

Das war natürlich Täuſchung, denn er be⸗ 
jand ſich ja erſt zwei Jahre in Italien und 
hatte dieſe Beſitzung noch nie betreten — viel⸗ 
leicht batte einſt ein Traum ihm Aehnliches ge- 
zeigt. Frellich, er liebte ja auch, und wo man 
liebt, da fühlt man ſich niemals fremd. 

Er liebte. — — 

Seine Gedanken ſchweiften zurück zu dem 
Tage, wo er die Comteß das erſte Mal geſehen. 

Es war am Meeresſtrande geweſen. 

Die Comteß hatte nur von einem Diener 
begleitet, einen Spazlerritt unternommen. 

Es war ein ſonnenheller, farbenprächtiger Mor⸗ 
gen und die lachende Fröhlichkeit der Natur hatte ihr 
ſonſt fremde, übermüthige Stimmung eingehaucht. 

Eine Föhre ſtand da, die ihre Zweige etwas 
vorwitzig auf den Reitweg binüberſtreckte — fie 
bob die Gerte und hieb in die Zweige, wie ſie 
dann den Arm wieder ſinken ließ, ſtieß fie einen 
leichten Schrei aus, ſie vermißte an ihrem 


Handgelenk einen ſchlichten, goldenen Reif, ein 
altes Erbſtück ihrer Familie, das von hohem 
Alter ſein ſollte. Deshalb galt die Spange auch 
für eine Art Talisman — Dloclettan oder 
eine der ſchönen Frauen an ſeinem Hofe ſoll ſie 
getragen haben, ſo behauptete die Sage. 

Doch Comteſſe Liatta duldete den 
fein gravirten ſchweren Reif eigentlich 
nur widerſtrebend neben den ſchmalen mo⸗ 
dernen Armbändern, die ſie an ihren 
feinen Handgelenken trug. Aber der Marquis 
hatte ihn gegeben und vor Verluſt gewarnt. 

Die ſchöne jugendliche Reiterin legte ſich im 
Sattel zurück und rief nach dem Diener, der 
hinter ihr ritt. 

„Luigt, reite zurück! ich verlor mein Arms 
band, vor wenigen Minuten hatte ich es noch. 
Suche genau, denn Du mußt es finden, Luigi!“ 

„Ja, Illuſtriſſima!“ 

„Du erhältſt eine gute Belohnung von mir, 
wenn Du es findeſt!“ 

Der Diener wandte ſein Pferd um, hielt 
aber nach wenigen Schritten wieder an und 
ſagte zögernd: 

„Die Comteſſe iſt allein —“ 

„Laß nur — aber beeile Dich mit dem 
Suchen!“ 

Der Diener ſprengte, — die Augen auf den 
Boden geheftet, fort. 

Die Comteſſe glitt vom Pferde und ſchlang 
die Zügel um einen verwitterten Pfoſten, der 
zwiſchen einer Weinbergseinfaſſung emporragte. 
Einige Schritte weiter ſtand eine Abgave mit 
hohem Schacht, neben dieſer ließ ſie ſich auf 
ſchwellendes, grünendes Moos nieder. 

„Wenn nur Luigt 

Der Hufichlag feines Pferdes verklang ſchnell. 

Die Wellen ſchäumten am Strande auf und 
flüſterten und rauſchten, als erzählten ſie den 
Möwen, die auf dem Waſſer ſchwammen, eine 
Mär aus alter, alter Zeit. 

Seltſame Gedanken mußten plötzlich im 
Herzen der Comteſſe wachgeworden ſein, denn 
fie ſtieß einen leichten Seufzer aus. 

Erſchreckt ſchaute ſie auf, als ſie eine Ant⸗ 
wort erhielt, ebenfalls aus einem Seufzer be⸗ 
ſtehend, den Jemand unweit von ihr ausgeſtoßen. 
„Die breiten Agavenblätter zurückbiegend, ſah 
ſie links eine Männergeſtalt an dem Zaune des 
Weinbergs lehnen und zwei dunkle Augen ge⸗ 
rade auf ſich geheftet. Das war wie Zauberei, 
als jet. der Fremde plötzlich aus dem Boden 
aufgetaucht, ſie hätte ihn doch ſonſt vorhin be⸗ 
merken müſſen. Aber freilich, die grüne Jäger⸗ 
joppe, die er trug und die ſo ganz mit dem 
grünen Laube umher harmonirte, hatte ein Er⸗ 
kennen erſchwert. 

Raſch ließ ſie die Blätter wieder zurück⸗ 
ſchnellen und ſaß dann rathlos da. 

Sie fürchtete ſich ſo allein am Meeresſtrande, 
weit und breit kein Weſen, das ſie anrufen 
konnte, wenn jener Fremde etwas Böſes im 
Schilde führte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Verwendung der Elektrizität 
zum Betriebe der Vollbahnen iü in Amerika 
nun wirklich zur Thatſache geworden. In 
Gegenwart zahlreicher Vertreter der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften und hervorragender Perſönlich⸗ 
keiten iſt die mit elektriſchem Betriebe ver⸗ 
ſehene Strecke der Old Colony Railroad am 
Nantasket Beach, Maſſ., dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr übergeben. Mit großer Spannung haben 
ſeit Langem die amerikaniſchen Eiſenbahn⸗ und 
Elektrotechnikerkreiſe dieſem Ereigniß entgegen⸗ 
geſehen, das für den Betrieb der Vollbahnen 
epochemachend zu werden verſpricht, wenn an⸗ 
ders ſich die Anlage im Dauerbetrieb bewährt. 
Die für den elektriſchen Betrieb eingerichtete 
Strecke beſitzt viele ſcharfe Krümmungen und 
erhebliche Steigungen, eine ſogar von nahezu 
ſechs auf tauſend, bietet alſo dem Betriebe 
möglichſt ungünſtige Bedingungen. Die Bahn 
iſt zweigeleiſig angelegt und gilt in Bezug auf 
Unterbau den beſten heutigen Eiſenbahnen 
ebenbürtig. Das Gewicht der Schienen be⸗ 
trägt für den laufenden Meter 40 Kilogramm. 
Die Speiſeleitungen ruhen auf neun Meter 
hohen Maſten, die zwiſchen den beiden Geleiſen 
in einem gegenſeitigen Abſtande von 18 bis 
27 Meter ihren Platz gefunden haben, und 
von denen ſich die Querarme für die Kontakt⸗ 
leitungen jeder Fahrtrichtung rechtwinklig ab⸗ 
zweigen. Als Zuleitungsdrähte benutzt man 
Kabel von blanken verſeilten Kupferdrähten. 
Die Motorwagen mit einem Dienſtgewicht von 
27 Tonnen führen 2 bis 4 Elektromotoren, 
eine Weſtinghouſe⸗Luftdruckbremſe erhöht die 
Betriebsſicherheit. Außer für den Eilverkehr 
beſteht das rollende Material hauptſächlich aus 
offenen Wagen mit eigenen Motoren. Die 
Kraftſtation liegt ungefähr in der Mitte der 
ganzen Bahnlinie, ſie liefert einen Strom von 
700 Volt Spannung mittelſt zweier Stromer⸗ 
zeuger von je 1500 Pferdeſtärken, welche direkt 
mit zwei Dampfmaſchinen vom Syſtem Green⸗ 
Corliß gekuppelt ſind; die Schwungräder die⸗ 
ſer Maſchinen haben einen Durchmeſſer von 
5½ Meter und ein Gewicht von 29 To. Der 
nöthige Dampf kommt aus acht Keſſeln mit 
einem Dampffaſſungsvermögen von zuſammen 
2800 PS. Da die Bahn in gleicher Weiſe 
der Perſonen⸗ und Güterbeförderung zu dienen 
beſtimmt iſt, ſo hat man bereits vor der end⸗ 
giltigen Betriebseröffnung Verſuchsfahrten 
unternommen, einmal um feſtzuſtellen, welche 
Geſchwindigkeit ſich ohne Gefahr erreichen läßt, 
und dann, um ihre Leiſtungsfähigkeit in der 
Beförderung ſchwerer Güterzüge zu erproben. 
Die Geſchwindigkeit erreichte bei dieſen Ver⸗ 


ſuchen ſtellenweiſe die Höhe von 130 glance 
in der Stunde, ohne daß indeß damit die 
Grenze der möglichen Geſchwindigkeit erreicht 
worden wäre. Im Güterverkehr zog die 
elektriſche Lokomotive ohne Schwierigkeit 16 
Güterwagen mit 500 To. Ladung und mit 
einer Geſchwindigkeit von 40 Kilometer in der 
Stunde. Aber auch hier entſprach die Leiſtung 
keineswegs der Grenze des Möglichen. 

— Wie's gemacht wird. Eine eigen⸗ 
artige Reklame macht jetzt das Panoptikum in 
Berlin; dort zeigt ſich ſeit einiger Zeit eine 
tuneſiſche Truppe mit Bauchtänzen, Hochzeits⸗ 
gebräuchen ꝛc. Kürzlich verkündeten große Pla⸗ 
kate an allen Straßenecken Berlins, eine der 
Harems⸗Frauen der tuneſiſchen Bande ſei ent⸗ 
flohen, wer ihren Aufenthalt nachwieſe, er⸗ 
hielte 1000 Mark Belohnung. Natürlich ſpricht 
alle Welt von der angeblichen Ausreißerin und 
die Neugier für die tuneſiſche Schauſtellung 
iſt entſprechend geweckt. 6 

— Eine erfahrene Hausfrau. „Sie 
wollen bei mir als Köchin eintreten! Haben 
Sie ein Verhältniß?“ — „Nein, gnädige 
Frau!“ — „Hatten Sie ſchon einmal ein 
ſolches?“ — „Nie!“ — „Ich frage Sie nicht 
deshalb darnach, weil ich dergleichen etwa nicht 
gern ſehen würde. Sie dürfen mir alſo rück⸗ 
haltlos die Wahrheit ſagen!“ — „Ich habe 
fie geſagt!“ — „Ich glaube Ihnen. Kommen 
Sie morgen früh wieder zu mir, dann will 
ich Ihnen Beſcheid geben. Es haben ſi 
nämlich noch vier Mädchen gemeldet und ich 
bin noch nicht im Klaren darüber, welche 
Wahl ich treffe!“ — — „Höre, Emil“, jagt 
die Gnädige, nachdem fi das Mädchen ent: 
fernt, zu ihrem Gatten: „die können wir nicht 
brauchen. Wenn ſie ordentlich kochen könnte, 
ſo hätte ſie bei dem vielen Militär, das wir 
bier haben, gewiß einen Liebhaber!“ 

— Gelehrten⸗Glück. Ein Profeſſor 
der Zoologie hält ſeine Abſchiedsvorleſung und 
giebt ſeinen Hörern eine Geſchichte ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, welche haupt⸗ 
ſächlich dem Leben der Kleinthiere gewidmet 
waren. In Ekſtaſe ſchließt er mit den Wor⸗ 
ten: „Ziehe ich die Summe meines Lebens, ſo 
kann ich mit Begeiſterung ſagen: Der Traum 
meiner Jugend waren die Eingeweidewürmer, 
und der Abend meines Lebens wurde verſchönt 
durch die Waſſerflöhe!“ 
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